Erſchetnt wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montagz. 


Als Beilage: „FJunſrirtes Sountag ab lat. 


| Wierteljährlicher Mönnnements-Preid 
ition und den Depots 1,50 Mark. Bel Zuſendung 


Rundichan. 


In Sachen der Militärſtrafprozeßreform 
wird offiztös geschrieben, daß die Anſicht, es ſeien andere Grün de 
als die Haltung Bayerns in Bezug auf den oberſten Ge⸗ 
richtshof vorhanden, welche die Vorlegung der Mllitärſtra f⸗ 
prozeßreſorm zur geſetzgeberiſchen Verabſchiedung verzögerten, 

ſei, daß aber eine Widerlegung der in dieſem Sin ne 
aufgeſtellten Behauptungen gegenwärtig keinen Nutzen hab en 
würde, daß die Schwierigkeiten lediglich in der Forderung 
Bayerns auf einen beſonderen höchſten Gerichtshof liegen und 
keineswegs auf dem Gebiete ſogenannter liberaler Forderung en 
d. b. alſo der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens, zu 
ſuchen ſeien. — Es wäre, damit endlich die erforderliche Klar⸗ 
heit und Beruhigung eintrete, dringend zu wünſchen, daß der 
angegebene Zeitpunkt nicht mehr gar zu fern jein möchte. 

Die Drucklegung der einzelnen Etats ent wu tfe pro 
1898099 hat bereits begonnen und dem Bundesrathe dürften 
einige Speclaletats in der Plenarſitzung der nächſten Woche vor⸗ 
gelegt werden können. Man hofft, den ganzen Etat für das 
nächſte Jahr bis Mitte November im Druck fertig zu ſtellen. 

Den Reichstag dürfte auch in der bevorſtehenden Seſſion 
die Magenfrage beſchäftigen, da der bisherige Oekonom Hotelier 
Behrens, der die Reſtauration des Reichstags gegen das Ende der 
verfloſſenen Tagung übernahm, vor wenigen Tagen geſtorben if. 
In Reichstagskreiſen hofft man, daß ber langbewährte Wirth der 
Parlamente Hoflieferant Schulze die Oekonomie des Reichstags 
übernehmen wird. 

Die Abſtempelung von Kartenbriefen 
mit dem Freimarkenſtempel für Privatperſonen übernimmt die 
Reichs druckerei unter folgenden Bedingungen: Es müſſen min⸗ 
deſtens 20 000 Stück ſein. Sie müſſen gut verpackt mit einem 
Verzeichniß bei einer Oberpoſtkaſſe eingeliefert werden. Porto für 
Hin- und Herſendung, der durch die Abſtempelung ſich darſtellende 
Werthbetrag der Freimarkenſtempel und eine Abſtempelungsgebühr 
von 1,75 Mk. für je 1000 Stück iſt im Voraus zu entrichten. 
Die Kartenbriefe dürfen nicht gefalzt ſein. 

Nach einer Verfügung des preußiſchen Handels miniſters an 
die Regierungspräſidenten find künftig vor der Abgabe amtlicher 
Beſcheinigungen über die Leistungs ähigkeit der Militär 
lieferanten, ſowie über den deutſchen Urſprung der 
Waaren Gutachten der Handelskammern oder der 
anderen kaufmänniſchen Korporationen einzuholen. Es ſoll dadurch 
verhindert werden, daß es ausländischen Firmen gelinge, ihre 
Waaren durch deutſche Vertreter als ſolche deutſchen Urſprungs 
auszugeben, was bisher häufig geſchehen iſt. 

Nachdem ſchon früher die Anrechnung des Studiums an 
Techniſchen und Landwirthſchaftlichen Hochſchulen für die Doktor⸗ 
promotion an preußiſchen Univerfitäten in beſchränktem 
Umfange dis pens weiſe zugelaſſen war, hat ber Kultusminiſter 
neuerdings die philoſophiſchen Fakultäten bis auf weiteres er⸗ 
mächtigt, Semeſter, welche an Anſtalten der genannten Art innerhalb 
Preußens zurückgelegt find, nach ihrem eigenen Ermeſſen auf 
das nachzuweiſende akademiſche Triennium ſei es zum Theil oder 
ganz zur Anrechnung zu bringen, ſofern es ſich um die Zulaſſung 
zur Promotion von Fächern handelt, welche zum Lehrgebtet 
jener Anſtalten gebören. Die ſonſtigen Vorausſetzungen der 
Zulaſſung zur Promotion bleiben dadurch unberührt. 


Der Majoratsherr. 
Roman von Nataly v. Eſchſtruth. 
Nachdruck verboten.) 


— 


(23. Fortſetzung) 


Mein ſchöner, ſtattlicher Junge verkriecht ſich in ein Fleder⸗ 
maus fell. während er in, bligender Uniform ein Gott . — 
Sterblichen ſein würde!“ — 

„O Eitelkeit, Dein Name ist Mutter! 1. — . 

Wulff⸗Dietrich küßte die diamantglitzernden Fingerchen der 
noch ſehr jugendlich ausſehenden Mama: „Wie ſchade, daß das 
Schöne mit dem Nützlichen ſo ſelten Hand in Hand geht!“ ſetzte 
er lüchelnd hinzu: „Als Offizier würde ich Euch jetzt noch ebenſo 
viel ſchweres Geld koſten, wie der blaue Apoll dort — welcher 
ſeine Götterherrlichkeit recht theuer bezahlen muß; als Jägermaxel 
brauch ich Euch aber nicht mehr zur Laſt zu fallen, ſondern ver⸗ 
diene jelber genug — — 

5 Bald und Kind ernähren zu können! bravo! das 
klingt unendlich ehrbar und bieder — jo herzerfreulich wie das 
Lied vom braven Mann!“ amüſirte ſich Hartwig, die ſilbernen 
Sporen melodiſch zuſammen klingend: Aber wie das Lied eines 
künftigen Maioratsherrn und reichſten Groß⸗Grundbeſitzers klingt 
es nicht! — Teufel ja, es iſt ein rechter Mißgriff des Schickſals, 
daß es nicht mich zum Aelteſten von uns beiden gemacht hat!“ 

Wulff⸗Dietrich hat zwiſchen ſeinen Eltern Platz genommen. 
Er zudte in feiner rüigen Weiſe die Achſeln: „Vorläufig hat 
das ae ung ao — nicht zum Majoratöherrn gemacht, 
weder == 

Schallendes Gelächter. „Menſch! — Wulff! — glaubſt Du 
etwa jegt noch, daß ſich Tante Johanna, die Bucklige, mit Kinder⸗ 
krankheiten abgeben wird?“ — 

„Nein, aber trotzdem rechne ich nicht eher mit einer Mög⸗ 
lichteit, als bis fie zur Thatſache geworden iſt!“ 

„Das möchte doch unpraktiſch ſein —“ ſchüttelte Graf 


: Bet er aus der Ex⸗ 
rel ins Haus 

n Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgor 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Boftanftalten des deutſchen Reiches (ohne Meſtellgeld) 1,50 Mark. 


segründel 1760. 


Nedartton und Grpedition Säckerſtr. 89. 
Jernſptrech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Freitag den 22. Oftober 


Ueber die Höhe der Gerichts⸗ und Notariats⸗ 
koſt een if vielfach Klage geführt worden. Auf eine bezügliche 
Eingabe hat das preußiſche Juſtizminiſterium mitgetheilt, es ſeien 
ſiatiſtiſche Erhebungen angeordnet worden, deren Ergebniß mög⸗ 
e zu einer Reviſion der Gebührenordnung Anlaß geben 
werde. 

Aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens der „Allgemeinen 
Beſtimmungen“, jener miniſteriellen Verordnungen, durch 
welche die Einrichtung der Volksschule in Bezug auf ihre Auf⸗ 
gaben und Ziele geregelt worden iſt, hal eine Deputation von 
Schulräthen ꝛc. dem preußiſchen Kultusminiſterium eine Ehren⸗ 
gabe von 10 524 Mk. überreicht als Grundftein für ein Sti⸗ 
pendium. Es if beſtimmt worden, daß aus dieſer Stiftung be⸗ 
dürftige Seminariſten der drei Anſtalten in Berlin, Bromberg 
und Bunzlau Prämien gewährt werden ſollen. 

Polniſche Wanderlehrer werden von Berlin 
aus nach denjenigen Ortſchaften der M a r verſandt, wo ſich 
in den letzten Jahren eine größere Anzahl polniſcher Arbeiter 
angeſiedelt hat; der Wanderunterricht ſoll wohl gut beſucht ſein. 

Die franzöſiſche Vogelſchutzgeſellſchaft in Alx (Provence) 
hat die Einberufung eines in ter nation a len Ko n⸗ 
greſſes zum Zweck des Schutz e s der in ſekten⸗ 
freſſenden Vögel beſchloſſen. Der Kongreß, zu 
deſſen Beſchickung alle europälſchen Regierungen ſowie olle land⸗ 
wirthſchaftlichen und ornithologiſchen Geſellſchaften eingeladen 
find, ſoll am 9. November eröffnet werden. Als Programm 
deſſelben wird bezeichnet: 1. Die ziffermäßige Nach weiſung des 
der europäiſchen Landwirthſchaft durch die zunehmende Ausrottung 
der inſektenf reſſenden Vogelarten erwachſenen bezw. erwachſenden 

adens; 2. das mit ſtrengſten Strafandrogungen zu verſchärfende 
abſolute Verbot des maſſenhaften⸗Erlegens oder Wegfangens land⸗ 
wirthſchaftlich nützlicher Vögel kuf ihren Strich⸗ und MW ander- 
zügen; 3) die Einreichung von motivirten Geſuchen an alle 
europäiſchen Regierungen behufs Anordnung von Maß egeln und 
Erlaſſes von Geſetzen gegen das Wegfangen und Töͤdten aller 
Arten inſektenvertilgender Vögel. 


Dentiches Reich. 
Berlin, 20. Oktober. 


Die Begegnung zwiſchen Kaiſer Wilhelm und 
KRatjer Nikolaus fand am Mittwoch in Wiesbaden ſtatt. 
Im Laufe des Vormittags befuchte unſer Raiſer mit feiner Ge⸗ 
mahlin, feinen drei älteſten Söhnen, ſowie dem Prinzen und der 
Prinzeſſin von Schaumburg⸗Lippe die Runftjäle Die Ankunft 
des Zaren und des Großherzogs von Heſſen erfolgte Mittags. 
Kaiſer Wilhelm, der ruſſiſche Admiralsuniform trug, empfing den 
Zaren am Bahnhof; Beide umarmten und küßten ſich und 
fuhren darauf unter den Hochrußen der zahlreichen Volksmenge 
zum Schloſſe. In den Straßen bildeten die Truppen Spalier. 
Der Zar hatte die Uniform des 2 Hiffiichen Leib-Dragoner⸗ 
regiments angelegt. Im Schloſſe fand größere Tafel ſtatt. Die 
Rückkehr nach Darmſtadt erfolgte Nachmittags. 

Nach der Abreiſe des Zaren ſuhr das deutſche Kaſſerpaar 
nach Cronberg zur Kaiſerin Friedrich. Um 4¼ Uhr trafen die 
Majeſtäten nebſt den Prinzen auf dem dortigen Bahnhofe ein, 
wo fie von der Katferin Friedrich und dem Prinzen und der 
..ß.;ß5srv,iör ů•— . — 
Rüdiger den Kopf: „und hatte ich Dir im Gegentheil eine ganz 
andere Rolle in dieſem Eröfolgekrieg zugedacht!“ — 

„So? und welche?“ — 

„Du mußt Dir bei Zeiten — jetzt. — ſo ſchnell wie möglich 
einen Verbündeten ſichern, welcher Dir den Sieg garantirt!“ — 

„Ich verſtehe Dich nicht, Papa.“ 

Hartwig ſtieß den Vater kichernd an: „Die Leute in der 
Provinz ſind viel zu harmlos, um auf ſolche Spitzfindig⸗ 
keiten zu reagiren, wenn da nicht der Brautbitter mit 
dem Strauß in der Hand an die Thür klopft und 
fein Verschen ſtammelt, wiſſen fie nicht, was von ihnen verlangt 
wird!“ Wulff⸗Dietrich lachte: „Ach — Heiratheprolekte! -- Hm, 
ich dächte, die Majoratsherren von Niedeck wurden nicht lange um 
ihren Geſchmack gefragt!“ „Ganz recht! die ſechzehn Ahnen werden 
immer rarer hier zu Land, und kaunſt Du faktiſch von koloſſalem 
Glück reden, daß die Einzige, welche Deine Zukünftige werden 
kann, ein junges, reizendes Mädchen, ogne Buckel oder Blattern⸗ 
narben iſt!“ — 

„Mein Zukünftige! — gräßlich, von einem wildfremden 
Weſen derart ſprechen zu können! Ich kenne bis jetzt keine junge 
Dame, welche ich zur Gräfin Niedeck machen möchte!“ 

„Um ſo beſſer, daß Dein Vater Deiner Unentſchloſſenheit 
zu Hilfe gekommen ist!“ — Hartwig drehte die Daumen umein⸗ 
ander und recitirte: 

„Dann kommt mein Sohn Wulff⸗Dieterich 
und macht zu einer Gräfin Dich!“ 

„Ach jo! der Heirathsautrag, welchen Papa dem Wickelkinde 
Pia machte! — Hat das blonde Kind wirklich geduldig auf den 
verſchriebenen Freier gewartet? —“ 

„Das veriteht ſich, Pia weiß wohl, was fie dem Geſchlecht 
der Niedeck ſchuldig iſt! Und wie glücklich ſich das trifft! Ihr 
Vater — welcher doch ſeit Jahren nach R. verſetzt war, hat jetzt 
als Oberſtlieutenant den Abſchied genommen — wie man jagt 
aus Geſundheitsrückſichten! — und zieht ſich nun hierher in das 
Haus ſeiner Väter zurück. Pia lebt immer noch bei dem Vor⸗ 


Kamabeook bis zwei Uhr Mittags. 


Anzeigen- Preis: 
Die o geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen empfangen wurden. Di 
Kaiſerin gedachte Mittwoch Abend 9°/, Uhr mit den Prinzen nach 
Potsdam zurückzureiſen, während der Kaiſer fi Donnerſtag früh 
6½ Uhr nach Karlsruhe und von dort nach Darmſtadt begeben 
wird, von wo er Abends 10 Uhr gleichfalls nach dem Neuen 
Palais abzureiſen gedenkt. 3 

Vom Kaiſer empfangen wurde dieſer Tage der polniſche 
Maler Koſſak. Der Künfter hat ſoeben in Frankreich 
die Stätten beſichtigt, die er in feinem, vom Kaiſer beſtellten 
Kunſtgemälde „Die Kampagne von 1814“ zu ſchildern gedenkt. 
Koſſal legte dem Herrſcherpaar die bereits fertigen Skizzen zu 
einem der Bilder vor, das eine Epiſode aus der Schlacht bei 
Champ-Aubert behandelt. 

Graf Herbert Bismarck iſt in einer 
Wählerverſammlung im 18. Hannoverſchen Wahlkreis als Gegen⸗ 
. Dr. Sattlers (ml.) für den Reichstag aufgeſtellt 
worden. 

Graf Herbert Bismarck und der engliſche Staatemann 
Lord Roſebery trafen zum Beſuch des F ür ſten 
B U. marck in Friedrichsruh ein. Der Fürſt befindet ſich 
wohl. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt jetzt, daß Freiherr 
v. Mar ſchall als Botſchafter nach Konſtantinopel und der 
bisherige dortige Votſchafter, Frhr. o. Saurma Jeltſch als Nach⸗ 
folger des Herrn v. Bülow nach Rom gehen werde. — Alſo 
endlich doch! 

Die innerpolitiſche Lage wird von der „Poſt“ 
trotz Marinevorlage und Militärſtrafprozeßreform als eine durch⸗ 
aus ruhige und zufriedenſtellende bezeichnet. 

Nach Erledigung der Marineforderungen ſollen, wie ver⸗ 
lautet, im Reichstage größere Kredite für Zwecke, die mit 
der Bewaffnung des Heeres zusammenhängen, ge⸗ 
fordert werden. Dieſe Mittheilung bedarf aber dringend der 
Beſtätigung; nach Lage der Dinge hat fie recht wenig Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich. 

Durch den Tod Grillenbergers wird für 
den Nürnberger Reichstags wahlkreis eine Neuwahl erforderlich. Der 
Sieg eines ſoctaldemokratiſchen Kandidaten wird ſich daſelbſt kaum 
verhüten laſſen. 

In der bairiſchen Abgeordnetenkammer 
gelangte nach längerer Debatte eine Reſolution zur Annahme, 
welche die Einführung des allgemeinen direkten Wahlrechts zu⸗ 
gleich mit dem proportionellen Wahlſyſtem fordert. 


Ansland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die geſtrige Nachtſitzung des öſter⸗ 
reichiſchen Adgeordnetenhauſes endigte in Folge eines 


Handſtreiches des polniſchen Vicepräſidenten Abrahmowicz. der über wei⸗ 
tere namentliche Abſtimmungen um 1 Uhr zur Tagesordnung überging, 
mit ungeheuren Tumulten. Die Linke lärmte fortwährend, man 
hörte nur Rufe „Gewaltakt! Unerhört!“ Plötzlich ſtürzte ſich der Jung⸗ 
iſcheche Krumbholz auf den Schönerianer Tuerk und entriß ihm den Pult⸗ 
deckel, mit dem er auf ſein Pult ſchlug. Der Schönerianer Wolf, der 
Deutſchböbme Steiner und andere Abgeordnete der Linken eilten Tuerk zu 
Hilfe, es entſpann ſich ein förmlicher Kampf; Krumbholz nahm noch 
andere Pultdeckel an ſich, doch wurden ihm dieſe wieder entriſſen. Es ent⸗ 
ſtand ein beängſtigendes Preſſen nnd Schieben, man hörte Rufe: „Hinaus!“ 
Schließlich wurde K. bei der Saalthür hinausgedrängt. Nicht minder be⸗ 
drohlich war die Lage beim Präſidentenplatz: Aögeonbnete der Linken um⸗ 
mund ehemals in Parts, jept im Hang Auf Wunſch des Va ⸗ 
ters aber ſoll, ſie dieſen Winter nach Hauſe kommen, um die hie⸗ 
fige Satjon zu „verſchönern“. Ich lobte die Abſicht ſehr — ja 
ich geſtehe ehrlich ein, daß ich darauf gedrungen habe, denn es 
wird die höchſte Zeit, daß Ihr Euch kennen lernt! Pia wird nicht 
jünger — und bei ihrer Schönheit dürften ſich wohl auch Freier 
für ein armes Mädchen finden. Du haſt aber keine andere Wahl, 
wie dieſe kleine Nördlingen, und darum iſt es gut, wenn dem 
ehemals ſchriftlich gemachten Antrag nun baldmöglichſt der münd 
liche folgt.“ 

Wulff⸗Dietrich preßte die Lippen zuſammen und blickte ſtarr 
vor ſich nieder. „Ich laſſe mir durch das elende Erbe nun und 
nimmer mein Lebensglück zerſtören —“ ſagte er ernſt — „und 
ich gebe Dir mein heiliges Wort, wenn Fräulein von Nördlingen 
nicht nach meinem Geſchmack iſt, wenn ich fie nicht lieben 
kann —, werde ich fie nun und nimmermehr hetrathen!“ 

Athemloſe Stille. — „Und das Majorat?“ 

„Das werde ich als Junggeſell übernehmen und es Hart- 
wig fteiſtellen, durch eine entſprechende Heirath ſeinen Sohn zu 
meinem Erben zu machen.“ 

Graf Rüdiger lächelte ſo ſpöttiſch wie immer und ſchnitt 
eine ſehr erregte Einmiſchung ſeiner Gemahlin durch die Worte 
ab: „Gut, Du biſt Dein eigener Herr und kannſt handeln, wie 
Du willſt. Ich denke aber, Pia wird Dein Fiſchblut auf jeden 
Fall in Wallung bringen, und Du wirſt die Genugthuung haben, 
Deinen Ruf als felſenf ſter Ehrenmann nicht im mindeſten durch 
eine unmoraliſche Vernunftheirath zu gefährden!“ — Er ſchwieg 
und wandte ſich nach der Thüre, in welcher ein Diener erſchien, 
das Souper zu melden. 

Wulff⸗Dietrich bot auf einen Wink des Grafen der Mutter 
höflich den Arm und führe fie ſchweigend durch die lange Flucht 
der Salons nach dem Speiſeſaal. Mehr wie je empfand er es. 
ein Fremder in ſeinem Vaterhaus geworden zu ſein. 

(Fortſetzung folgt.) 


ſtellten ihn, der Deutſchnationale Prade ſchlug mit der Fauſt auf den 
Präſidententiſch; wohl eilten auch Abgeordnete der Rechten herbei. um 
Abrahamowicz zu ſchützen, doch ſchien es jeden Augenblick, als ſollte er 
vom Platze weggeſtoßen und der Präſidententiſch umgeworfen werden. Als 
der Tumult ſeinen Höhepunkt erreichte, eilte Kathrein zum Präſidium und 
ließ A. abtreten, worauf die Linke in donnernden Applaus ausbrach. 
Präſident Kathrein unterbrach die Sitzung. Inzwiſchen dauerte die Er⸗ 
regung fort. Kathrein tadelte das Verhalten von Abrahamowiez. Um 
1,2 Uhr Nachts ſchloß die Sitzung. — In der Mittwoch⸗Sitzung führte 
Abg. Herold aus, was jetzt in Oeſterreich geſchehe, ſei ein großer hiſtoriſcher 
Kampf um das gleiche Recht aller Völker Oeſterreichs gegen die Suprematie 
der Deutſchen. Die Deutſchen wollten nicht anerkennen, daß alle öſter⸗ 
reichiſchen Völker freie gleichwerthige Völker ſind. „Wir glauben an eine 
Geſundung der Verhältnifie in Oeſterreich nur dann, wenn letzteres auf 
Gerechtigkeit geſtellt ift. Ihre Obstruktion“, ſchloß der Redner zur Linken 
gewandt, „wird nicht ſiegen. Sollte ſie aber jetzt auch durchdringen, ſo 
bleibt jedenfalls das böhmiſche Volk aufrecht und wird Ihren Sieg über⸗ 
leben. Die Tſchechen werden keinen Antrag unterſtütz en, der von jener 
Seite kommt, nicht wegen des Miniſteriums, ſondern im Intereſſe des 
böhmiſchen Volkes, im Intereſſe der Freiheit und Gerechtigkeit“. (Leb⸗ 
hafter Beifall und Händeklatſchen rechts, Unruhe links.) Hierauf wurde in 
namentlicher Abſtimmung der Schluß der Debatte angenommen. — (Der 
Name Herold klingt ſo gut deutſch und man kommt dabei ſo ganz und 
gar nicht in Verlegenheit, nieſen zu müſſen, daß man garnicht glauben 
ſollte, daß ſein Träger ſolch ein Erz-⸗Czeche iſt!) — Im ungariſchen 
Oberhaus verlas der Präſident ein Geſuch der Staatsanwaltfchaft um Aus⸗ 
lieferung des katholiſchen Biſchofs Grafen Guſtav Mailath wegen der ge⸗ 
ſetzwidrig vollzogenen Taufe eines evangeliſchen Mädchens. 
Im Verlaufe der Sitzung wurde die gerichtliche Verfolgung des katholiſchen 
Biſchofs Grafen Guſtav Mailath mit allen gegen 12 Stimmen genehmigt. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Schwetz, 19. Oktober. Geſtern Vormittag wurde der neugewählte 
Bürger meiſter Geisler aus Allenſtein durch den Landrath Dr. 
Gerlich im Beiſein der ſtädtiſchen Körperſchaften in ſein Amt eingeführt. 
Nach der Einführung fand ein Feſteſſen ſtatt, an welchem fi vorzugsweiſe 
Stadtverordnete und Magiſtratsmitglieder betheiligten. — Im Kaiſerhof 
fand am Abend eine Hauptverſammlung der Ortsgruppe Schwetz des 
Vereins zur Förderung des Deutſchthums ſtatt, 
welche recht gut beſucht war. Dr. Bovenſchen⸗Poſen hielt einen 
Vortrag, Gymnaſialdirektor Dr. Baltzer beſprach die heftigen Ausfälle 
der polniſchen Zeitungen in Danzig und Graudenz. Im Anſchluß an die 
Verſammlung wurde ein Kommers veranſtaltet, welcher ſich einer zahl⸗ 
reichen Betheiligung zu erfreuen hatte. 

— Neuenburg, 19. Oktober. Im hieſigen Schützenhauſe fand am 
Sonnabend eine ſtark beſuchte Verſammlung der „Ortsgruppe Neuenburg“ 
des Vereins zur Förderung des Deutſchthums ſtatt. 
Amtsrichter Engel als Vorſitzender begrüßte die Verſammlung und 
brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. Der Geſchäftsführer des Haupt⸗ 
vereins Dr. Bovenſchen aus Poſen hielt einen ausführlichen Vortrag 
über Weſtpreußen unter der Herrſchaft des Ordens, der Polen und der 
Hohenzollern. Er ſchilderte an Beiſpielen die Gefahren des Polenthums 
für die Oſtmark. Der Schriftführer Rechnungsführer Hutt aus Konſchitz 
machte die Ortsgruppe mit einem Artikel aus der „Gazetta Gdanska“, in 
welchem die Polen aufgefordert werden, ſich aus der Ortsgruppe Neuen⸗ 
burg „jeder ſeinen Mann zu merken“, bekannt. Zwölf neue Mit lieder 
taten der Ortsgruppe bei, darunter drei aktive und ein emerirter Lehrer, 
was umſomehr erfreute, als deren Vorgeſetzter Kreisſchulinſpektor Engelien 
in Neuenburg in einer polniſchen Zeitung, nämlich in dem 
„Dziennik Berlinski“, die Erklärung abgegeben hat, daß er dem H. K. T.⸗ 
Vereine nicht angehöre! — (Man ſollt's nicht für möglich halten!) 

— Königsberg, 20. Oktober. Neunzig Jahre waren in dieſem 
Sommer verfloſſen, ſeit Napoleon I. zum erſtenmal unſere Stadt be⸗ 
treten hat. Wie ein Königsberger, der Zeuge jener Tage geweſen, in der 
„Augsb. Allg. Ztg.“ vom Jahre 1857 erzählt, beſchien der ſchönſte Juni⸗ 
morgen den Einzug der Franzoſen in Königsberg. In langen Kolonnen 
durchzogen ſie die Straßen, an deren Seiten eine bangende Volksmenge 
ſtand. Nie, verſichert der Schreiber, werde er den Eindruck vergeſſen, den 
der Gewaltige auf ſeine noch ſehr jugendliche Phantaſie hervorbrachte. 
Das Geſicht Napoleons zeigte damals noch einen Ausdruck von Jugend⸗ 
lichkeit und regelmäßiger Schönheit, welcher überraſchen konnte. Weder 
Größe noch Adel lagen darin, nicht einmal ein tiefer Ernſt, an deſſen 
Stelle ſich eine kalte Unbeweglichkeit über die Züge verbreitet hatte. Das 
Ausgezeichnetfte in dieſer Phyſiognomie, die Stirne, wurde von dem ſonder⸗ 
baren Hut bedeckt, und nur das mächtige Kinn mit dem Uebrigen ſcharf 
kontraſtirend, rettete den Kopf Napoleons vor dem Vorwurf, daß er dem 
Charakter ſeines Trägers nicht entſpreche. Als der Löwe des Tages, ſo 
erzählt unſer Landsmann jener Tage, die Zimmer Friedrichs des Erſten 
betrat, ſtanden die Menſchen ſcheu auf dem Schloßplatz. Man ſprach leiſe; 
ich hörte einen Vater fluchen, deſſen Söhne in der Schlacht gefallen waren; 
Gymnaſiaſten und Studenten ſtanden bleich und zornig da. Die Schulen 
waren geſchloſſen; aber kein Knabe trieb Kurzweil und gaffte nur ruhig 
auf das fremdartige Getreibe. Napoleon I, erſchien, den kleinen Hut auf 
dem Kopfe, am Fenſter, unter dem der alte preußiſche Wahlſpruch ſtand: 
Parcere subjectis et debellare superbos. Da die Worte unter ihm 
ſtanden, hatte er keine Ahnung von der beißenden Anſpielung. Dann ritt 
er nach dem Hafen, umgeben von Mameluten, gens d’armes d’elite und 
chasseurs à cheval mit erhobener Piſtole und geſpanntem Hahn, Gene⸗ 
ralen und Adjutanten, alles von Gold ſtrotzend. Napoleon beſah das. 
Fort Friedrichsburg, beſtieg eine Barke und kehrte auf einem anderen 
Wege zurück, um die harrende Menge zu täuſchen. Später fuhr er nach 
der kleinen Hafenſtadt Pillau, um auch von dieſer Lage ſich mit eigenen 
Augen zu üderzeugen. Er ſaß in einem offenen zurückgelegten Wagen. 
Die Begleitung war hier nicht jo formidabel wie bei dem erſten Ausritt. 
Von Pillau b'gab er ſich zu der Zuſammenkunft nach Tilſit. — Fünf 
Jahre ſpäter, ſo erzählt unſer Landsmann weiter, ſah ich Napoleon zum 
zweitenmal ſeinen Einzug in Königsberg halten, diesmal als Verbündeten. 
Die galanten Franzoſen hatten Zutritt in allen Häuſern, die Mädchen 
ließen ſich von ihnen die Cour machen, Pariſer Modehandlungen waren 
entſtanden, Ferobanken waren errichtet worden, ein fremder Firniß bes 
gligerte die ſchlichte alte Väterſitte. Napoleon hatte den Wunſch geäußert, 
während ſeines kurzen Aufenthalts dort zu reſidiren, wo die Königin Luiſe 


in den Jahren der Trauer um ihr Land und Volk den Sommer zuzu⸗ 


bringen gepflegt, Das beſagte Landhaus, der Buſolt'ſche Garten vor dem 
Steindammer Thor, der einſt dem humoriſtiſchen Bürgermeiſter Hippel 
ehört hatte und von demſelben in feiner eigenthümlichen Manier ange⸗ 
egt worden war, bot wenig Raum. Die Großwürdenträger des fran⸗ 
zöſiſchen Kaiſers mußten in die kleinen Bauernhäuſer der Hufener ein⸗ 
quartirt werden. Daraus entſtand großes Mißvergnügen, Unzufriedenheit, und in 
der Unmöglichkeit, dies an der gegebenen Stelle zu heben, wurde auf das 
Schloß zurückgegriffen und dieſes in größter Eile zu dem Empfang des 
Kaiſers in Stand geſetzt, welcher bei ſeiner Ankunft ſeinem Unmuth dar⸗ 
über keine Schranken auferlegte. Der Verfaſſer dieſer intereſſanten Schil⸗ 
derung ſah die nach kurzer Dauer entſchwundene gewaltige Erſcheinung 
dann nur noch wieder im eiligen Fluge nach der franzöſiſchen Hauptſtadt, 
die Trümmer der großen Armee hinter ſich. 

— Bromberg, 20. Oktober. Unter der Spitzmarke „Der ger 
leimte Dieb“ wird der „O. Pr.“ aus unſerem Nachbarſtädtchen 
Schulitz folgendes Geſchichtchen berichtet: Ein dortiger Einwohner hatte 
noch Weintrauben an ſeinem Spalier und war eines Morgens nicht ge⸗ 


rade angenehm überraſcht, als alle Trauben verſchwunden waren. in 


Dieb hatte ſie ſich geholt. Als der Beſtohlene ſich am Spalier umſah, ob 
er von dem Traubendiebe vielleicht eiue Spur entdecken könne, bemerkte er 
am Boden ein Portemonnaie, das nur dem Diebe gehören konnte. Es 
enthielt ungefähr den fünffachen Werth der geſtohlenen Trauben. Wenn 
alſo, was nicht anzunehmen, der unehrliche Verlierer ſich bei dem ehr⸗ 
lichen Finder meldet, jo dürfte letzterer ein ganz gutes Geſchäft bei dieſem 
„Traubenhandel“ machen. Der Dieb aber wird mittlerweile zu der An⸗ 
ſicht gekommen ſein, daß die Trauben doch zu — „ſauer“ waren. 


Lokales. 
Thorn, 21. Oktober 1897. 


§ (Perſonalien beim Militär.) Janke, Oberſt und 
Commandeur des Inf.⸗Regts. Nr. 61, mit Penſion und der Regi⸗ 
ments⸗Uniform der Abſchied bewilligt; — Juncker v. Ober⸗ 
Conre ut, Major z. D., zuletzt Bataillons⸗Commandeur im Inf.⸗ 
Regt. Nr. 61, zum Commandeur des Landwehrbezirks Neuſtadt 
ernannt; — Boie, Second⸗Lieutenant vom Inf.⸗Regt. Nr. 21, 
als Erzieher zum Kadettenhauſe in Oranienſtein commandirt; — 
Preſtien, Hauptmann und Compagnie⸗Chef vom Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 11, als Mitglied zur Artillerie⸗Prüfungs Commiſſion, 
Haſtedt, Hauptmann à la suite des weſtfäl. Fußartillerie⸗ 


—— .9— 8 


Regiments Nr. 7 und dritter Artillerie⸗Offizier vom Platz in 
Straßburg i. E., als Compagnie⸗Chef in das Fußartillerie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 11 verſetzt; — Port.⸗Fähnrich Nitſchmann vom Inf.⸗ 
Regt. Nr. 21 zum Second⸗Lieutenant befördert. 

＋ [In der Stadtverordneten Verſamm⸗ 
lung! hatten wir geſtern wieder einmal einen „großen 
Ta g“. Im Abgeordnetenhaus oder Landtag pflegen ſich ſolche 
„großen Tage“ äußerlich ſchon dadurch von den gewöhnlichen 
Sitzungstagen zu unterſcheiden, daß die Tribünen des Hauſes vor 
Beginn der Sitzung bereits von dem ſeh⸗ und börluftigen Pu⸗ 
blikum überſüllt ſind. Davon war in unſerer Stadtverordneten⸗ 
Sitzung natürlich nichts zu merken; abgeſehen davon, daß unſer 
Sitzungsfaal überhaupt keine eigentlichen Zuhörer⸗„Tribünen“ auf- 
weiſt, ſo gehört es hier ja überhaupt auch zu den allergrößten 
Seltenheiten, zu den Tagen, welche doppelt und dreifach roth im 
Kalender angeſtrichen werden könnten, wenn ſich einmal einer oder 
der andere aus der großen Schaar — „Publikum“ genannt — 
als Zuhörer in den Stadtverordneten⸗Saal verirrt. Geſtern alſo 
war — wie gewöhnlich — außer denen, welche die Pflicht bort- 
hin ruft. Niemand da, und aus der Tagesordnung konnte man 
ja auch beim eifrigſten Studium nicht herausahnen, daß uns ein 
„großer Tag“, ein ſolcher, an welchem die Geiſter einmal recht 
heftig in langen Redeſchlachten aufeinanderplatzen, beſchieden ſein 
würde, aber daß es ſchließlich jo kam, daran war die Tages⸗ 
ordnung auch vollkommen unſchuldig, das war die Folge einer 
ganz außerprogrammäßzigen Interpellation mit dem Stichwort 
„Allgemeine Ortskrantdenkaſſe“. Dieſe Frage 
beſchäftigt ja ſeit Langem in ganz ungewöhnlichem Maaße die 
weiteſten Kreiſe — mit Ausnahme unſeres Magiſtrats, wie die 
Redner, welche geſtern zu der Sache ſprachen, ziemlich überein⸗ 
ſtimmend behaupteten. Herr Syndikus Ke lch als Magiftrats- 
mitglied und Dezernent der Ortskrankenkaſſe meinte zwar, daß 
ihm die Interpellation nicht unerwünſcht komme, aber im Laufe 
er langen Debatte gewann ſchließlich doch Manch er den Eindr ud, 
daß ich der Magiſtrat in dieſer heiklen Sache garnicht jo recht 
wohl fühlt. Der mehr als einmal vorgebrachte Einwand des 
Herrn Kelch, daß er nie zu einer Generalverſammlung oder 
Vorſtandsſitzung der Ortskrankenkaſſe gegangen ſei, weil er dazu 
keine Einlodung erhalten und für ihn auch „gar keine Veran⸗ 
laſſung“ dazu vorgelegen habe, wollte den böſen Stadtverordneten 
nicht recht imponiren, und das unſeres Erachtens auch mit 
Recht. Wenn es ſich um eine Feſtlichkeit, um irgend 
eine Gelegenheit zum Vergnügen oder zum „Repräſentiren“ 
handelt, wird ja gewiß kein zartfühlender Menſch gern „ohne Ein- 
ladung“ erſcheinen. Etwas anderes iſt es aber doch wohl, wenn 
es ſich um die Wahrung der Rechte und Intereſſen von Stadt 
und Bürgerihaft handelt. Her iſt zu viel Zartgefühl denn doch 
nicht am Platze. Unſer Magiſtrat liebt es ja — und die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hat fi) von dem Heimlichkeitsbazillus 
in gewiſſem Grade ja auch ſchon anſtecken laſſen — alles mög⸗ 
lichſt geheim und im Stillen abzumachen, um ſchließlich mit 
vollendeter Thatſache vor die Bürgerſchaft hinzutreten, und dies 
iſt bis zu einer gewiſſen Grenze zweifelsohne auch durchaus zu 
billigen. Aber keine Regel ohne Ausnahme: in recht vielen 
Dingen würde ſich der Magiſtrat auch durchaus nichts vergeben, 
wenn er ſich nicht nur mit den erwählten Vertretern der Bürger⸗ 
ſchaft, ſondern mit dieſer ſelbſt in Verbindung ſetzte, ſich ſozu⸗ 
lagen unter die Bürgerſchaft miſchte. In der leidigen Angelegen- 
heit der Ortskrankenkaſſe würde gewiß dann auch der 
Magiſtrat ſeit Langem von den jo oft gerügten Miß 
ſtänden und der dadurch hervorgerufenen Mißſtimmung 
in weiten Kreiſen der Bevölkerung Kenntniß gehabt haben und 
er hätte ſich durch rechtzeitige Stellungnahme (wir wollen 
von der Tragweite ſeiner Machtbefugniſſe als Aufſichtsbehörde 
hier ganz abſehen) jedenfalls den Vorwurf erſparen können, der 
ihm geſtern gemacht wurde, daß er den Zußänden in der Orte⸗ 
krankenkaſſe „mit verſchränkten Armen“ zugeſehen habe. — Und 
es geht doch auch ganz gut, daß ſich der Magiſtrat, wenigſtens 
ſo ein ganz klein wenig, auch mit der Allgemeinheit der Bürger⸗ 
ſchaft in Verbindung ſetzt — ſelbſtverſtändlich ohne daß wir die 
„Zuſtändigkeit“ der Stadtverordneten⸗Verſammlung irgendwie 
angetaſtet ſehen wollen. Herr Stadtrath Kittler z. B, von 
dem wohl jeder Bürger ohne Ausnahme es auf das Lebhaſteſte 
bedauert. daß er ſich veranlaßt geſehen, ſein Amt niederzulegen, 
verſchmähte es durchaus nicht, ſich auch in ſogenannten „privaten“ 
Bürgerverſammlungen ſehen zu laſſen und dort auch als 
Magiſtratsmitglied ſeine Meinung zu vertreten — wir erinnern 
nur an die Bürgervereins⸗Berſammlung im Schützenhaus in 
welcher die Frage der Anlage eines Elektrizitäts werkes in Thorn 
erörtert wurde —, und wir haben nicht gehört, daß das Anſehen 
oder die Intereſſen der Stadt dadurch irgendwie Schaden ge⸗ 
litten hätten. 

»[Stadtverordneten⸗ Sitzung] vom Mittwoch, 
den 20. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend ſind 27 Stadt⸗ 
verordnete ſowie am Magiſtratstiſche Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Stadtbaurath Schultze, Syndikus Kelch und die Stadträthe 
Kriwes, Löſchmann und Rudies. Den Vorſitz führt Stadtver 
ordneten⸗Vorſteher Profeſſor Boethke. 

Als erſter Punkt ſteht die Wahl eines unbeſoldeten 
Stadtraths für die Wahlperiode bis 19. Mai 1903 an 
Stelle des Herrn Kittler, der jein Amt niedergelegt bat, auf 
der Tagesordnung. Das Amt des Wahlaufſehers verſiehl Herr 
Plebwe, als Stimmſammler fungiren die Herren Rawitzki und 
Riefflin. Von 27 abgegebenen Stimmen entfallen 25 auf Herrn 
Borkowskl, eine auf Herrn Kordes; ein Zettel iſt unbe⸗ 
ſchrieben. Herr Borkowski iſt alſo mit großer Mehrheit gewählt 
und nimmt die Wahl dankend an. 

Vor Eintritt in die weitere Tagesordnung erbittet ſich 
Stadtv. Walter Lambeck das Wort zu einer Anfrage an den 
Magiſtrat, welche Schritte dieſer gethan habe bezw. zu thun 
* — hinſichtlich der wiederholt öffentlich gerügten Mißſtände 
in der 

Allgemeinen Ortskrankenkaſſe; 

es ſei doch nicht nur der Dezernent der Ortskrankenkaſſe, ſondern 
der Magiſtrat überhaupt in dieſer Sache wiederholt in einer 
Weiſe angegriffen worden, daß er nicht gut werde umhin können, 
zu der Angelegenheit Stellung zu nehmen. — Der Vorſitzende 
macht darauf aufmerkſam, daß derartige Anfragen, einem früheren 
Beſchluſſe der Verſammlung gemäß, einige Tage vor der Sitzung 
angemeldet werden müſſen, damit dem Magiſtrat Gelegenheit ge⸗ 
geben wird, ſich für die Beantwortung derſelben vorzubereiten. 
Man werde die Anfrage alſo eventuell bis zur nächſten Sitzung 
vertagen müſſen. — Syndikus Kelch erklärt fi indeſſen zur 
ſofortigen Beantwortung der Anfrage bereit und führt etwa 
Folgendes aus: 

Die Anfrage kommt mir nicht unerwünſcht. Ohne eine 
ſolche Anregung hätte ich es nicht für aagebracht gehalten, daß 
der Magiſtrat hier in der Verſammlung auf die Sache einge- 
gangen wäre. In der Verſammlung von Arbeitgebern im 
Schützenhauſe handelte es ſich um eine rein private Verſammlung. 
Wenn in einer ſolchen Angriffe gegen den Magiſtrat gerichtet 
werden, kann dies den Magiſtrat meines Erachtens nicht veran⸗ 


laſſen, dagegen vorzugehen. Der Magiſtrat wird ja häufig bei 
ſolchen Gelegenheiten angegriffen; wenn er da immer gleich vor⸗ 
gehen wollte, ſo würde dadurch nach meiner Anſicht das Anſehen 
und die Stellung des Magiſtrats kaum gefördert werden. Was 
nun die in der Schützenhausverſammlung gegen den Magiſtrat 
gerichteten Angriffe betrifft, jo waren dieſe hauptſächlich gegen 
meine Perſon gerichtet. Man hat mir zum Vorwurf gemacht, 
daß ich nicht zu den Ortskrankenkaſſen⸗Verſammlungen gegangen 
bin. Ich bin nun keineswegs aus Bequemlichkeit, ſondern abſicht⸗ 
lich nicht in die Sitzungen gegangen. Meines Wiſſens habe ich 
dazu nie eine Einladung erhalten. Nur einmal, Ende vorigen 
Jahres, wurde ich gewiſſermaßen privatim von Herrn Fryerabend 
aufgefordert, zu einer Sitzung zu kommen. Damals handelte es 
ſich um weitgehende Statutenänderungen und ich wollte mich da 
nicht einmiſchen. Der Magiſtrat hat nur zu begutachten, und 
das kann er nur bei vorliegenden Beſchlüſſen; vorher kann der 
Magiſtrat zu dem, was in der Ortskrankenkaſſe geplant wird, 
keine Stellung nehmen. Dann erloſch das Mandat der General⸗ 
verſammlung, und zu einer Verſammlung zu gehen, deren 
Mandat ungültig iſt, lag für mich ebenfalls keine Veranlaſſung 
vor. Als dann die neue Generalverſammlung einberufen war, 
ſchwebte ein Proteſt, und aus dieſem Grunde bin ich auch in 
dieſe Verſammlung nicht gegangen. Zu den Vorſtands⸗ 
ſitzungen bin ich meines Wiſſens niemals eingeladen worden; 
in dieſe zu gehen, lag für mich auch gar keine Veranlaſſung vor. 
Daß ich in al le Vorſtandsſitzungen gehe, werden Sie mir doch 
wohl kaum zumuthen, und wäre ich einmal in eine Vorſtands⸗ 
ſizung gegangen, fo hätte das kaum einen Zweck gehabt; die 
Streitigkeiten zwiſchen den Herren Feyerabend, Szwankowakt, 
Perpbieß ꝛc. hätte ich doch nicht zurückhalten können, die wären 
dann in einer anderen Sitzung doch zum Ausbruch gekommen. — 
Weiter iſt mir in der Verſammlung der Arbeitgeber im Schützen⸗ 
hauſe zum Vorwurf gemacht, daß ich Herrn Feyerabend 
in dem Schreiben, in welchem ich ihm mittheilte, daß der 
Magiſtrat ſeine Aus ſchließung aus dem Vorſtande der Ortskranken⸗ 
kaſſe nicht als zu Recht beſtehend anerkenne, zugleich nahe gelegt 
habe, ſeinen freiwilligen Rücktritt von dem Vorſtande zu erwägen. 
Der Magiſtratsbeſchluß ging allerdings nur dahin, 
daß die Enthebung des Herrn Feyerabend von ſeinem Amt als 
Vorſtandsmitglied für ungiltig zu erklären ſei; den Rath an 
Herrn Fıyerabend, feinen freiwilligen Rücktritt zu erwägen, habe 
ich aus eigenem Antriebe hinzugefügt. Ich hielt mich 
hierzu aber für befugt, weil ich im Magiſtrat den Angelegenheiten 
der Ortskrankenkaſſe am nächſten ſtehe und weil ich ein erſprieß⸗ 
liches Zuſammenwirken des Herrn Feyerabend mit dem übrigen 
Vorſtande nicht mehr für möglich hielt. Ich habe Herrn Feyer⸗ 
abend auch perſönlich gejagt, daß ich ſein Vorgehen nicht für 
glücklich halte, die etwaigen Vortheile, die er durch ſein Vorgehen 
für die Kaſſe erreiche, würden durch die Nachtheile bei weitem 
überwogen. Die nationalen Gegenſätze unter den Kaſſenmitgliedern 
find jetzt in außerordentlicher Weile verſchärft worden, ebenſo — 
und das iſt nicht weniger ſchlimm — auch die ſozialen Gegen⸗ 
ſätze, die Gegenſätze zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern. 
Beides kann im Intereſſe der Gemeindebehörde nicht erwünſcht 
fein. — In der Schütz nhaus verſammlung iſt auch im Allge- 
meinen auf die Verhältniſſe in der Ortskrankenkaſſe als 
unerquickliche hingewieſen worden. Daraufhin hat die Orts⸗ 
krankenkaſſe ſelbſt auf eingehendſte Reviſion der Kaſſe angetragen. 
Im Magiſtrat war auch ſchon längere Zeit vorher eine eingehende 
Reviſion der Kaſſe erwogen worden, weil das Gerücht entſtanden 
war, daß auch in ſachlicher Beziehung nicht Alles in Ordnung 
ſei. Leider fehlen uns aber zu einer eingehenderen Reviſion die 
erforderlichen Arbeitskräfte. Am 1. Oktober iſt nun eine unver⸗ 
muthete Kafjenrevifion vorgenommen worden — eine ſpezielle 
Reviſion erfordert Wochen und ſelbſt Monate — und hierbei iſt 
nichts zu Tage getreten, was den Beſtand der Kaſſe betrifft, 
wenn auch einzelne Monita gezogen werden mußten. Die 
Richtigkeit des Beſtandes im Einzelnen konnte nicht nach⸗ 
gewieſen werden, das kann nur durch eine ſehr eingehende ſpezielle 
Revifion feſtgeſtellt werden. Weil uns zu einer ſolchen Revifion 
aber, wie geſagt, die Arbeitskräfte fehlen, haben wir uns Anfang 
Oktober bereits an den Herrn Regierungspräfidenten gewendet 
und bei ihm den Antrag geſtellt, zu dem gedachten Zwecke einen 
beſonderen Beamten herzuſchicken. Eine Antwort auf unſer 
Erſuchen iſt bisher aber noch nicht bei uns eingegangen. — Was 
übrigens noch die Enthebung des Herrn Feyerabend von 
ſeinem Vorſtandsamte betrifft, fo theilt der Herr Regierungs⸗ 
präfident vollſtändig die Anſicht des Mugiſtrats, daß dazu nicht 
die Generalverſammlung, ſondern nur die Vertretung der 
Arbeitgeber befugt iſt. In dieſer Angelegenheit will ſich 
aber der Vorſtand der Krankenkaſſe nicht beruhigen, ſondern an den 
Herrn Handelsminiſter weitergehen. Auf morgen Abend iſt eine 
Vorſtandsſitzung anberaumt, zu der auch Herr Feyerabend einzu⸗ 
laden iſt und an der auch ich theilnehmen will. In dieſer 
Sitzung ſollen auch einleitende Erörterungen in Sachen der 
Statutenänderungen fatifinden. Es ſollen bekanntlich ſehr ein- 
ſchneidende Aenderungen getroffen werden. Ob die Mittel der 
Kaſſe hierzu ausreichen werden, das bedarf noch der Feſtſtellung. 
Daß die Arbeitgeber⸗Verſammlung im Schützenhaus in einer 
durchaus fachlichen Eingabe ihre Bedenken gegen bie 
gedachten Statutenänderungen geäußert hat, hat mich ſehr gefreut. 
— Zum Schluß aber wiederhole ich, daß das Publikum ſich in 
einem Irrthum befindet, wenn es glaubt, der Magiſtrat als 
Aufſichtsbehörde könne die Beſchlüſſe der Generalverfammlung 
einfach für ungültig erklären; wir haben ſie vielmehr nur zu 
begutachten. 


Stadtv. Dietrich kann ſich durch die Ausführungen des 
Herrn Kelch weder für beruhigt noch für befriedigt erklären. 
Es handelt ſich doch nicht mehr um private Streitigkeiten, ſondern 
die Sache hat allmählich den Charakter eines Skandals an⸗ 
genommen. Wenn Herr Kelch ſelber zugiebt, daß ſich jetzt nicht 
nur die nationalen, ſondern ſogar ſchon die ſozialen Gegenſätze 
auf's Aeußerſte zugeſpitzt haben, dann kann ich dem Magiſtrat 
den Vorwurf nicht erſparen, daß er den Dingen bisher ſo zu 
ſagen mit verſchränkten Armen zugeſehen hat. Wenn 
wir ſolche Schimpferelen leſen, wie fie in den letzten Tagen in 
einem vier Seiten langen Pamphlet verbreitet wurden, dann 
fragen wir uns doch, woher kommen ſolche Schimpfereten? Doch 
nur von denen, die an der Verwaltung intereſſirt find! Herr 
Kelch hat den Arbeitgebern ſelber das Zeugniß der Sachlich⸗ 
keit ausgeſtellt. Es werden Arbeitgeber, wie die Herren Schultz 
und Labes heruntergezogen, gegen die bisher Niemand einen 
Vorwurf erhoben hat. Wenn die Arbeitgeber ſich ſchließlich 
gekränkt fühlen, dann hat der Magiſtrat doch wohl alle Ver⸗ 
anlaſſung, zu der Sache Stellung zu nehmen. Der Magiſtrat hat 
wohl die Macht, ſolchen Dingen zur rechten Zeit entgegenzutreten. 

Syndikus Kelch: Ich habe nur geſagt, daß Herr Fryer⸗ 
abend nach meiner Anſicht dein geeigneter Vertreter im Vorſtande 
der Ortskrankenkaſſe iſt; die Herren Labes und Schultz find erſt 
durch das geſtrige Pamphlet in die Sache hineingezogen worden. 
Die Befugniſſe der Auffichtsbehörde find außerordentlich beſchränkt; 
wo Geſetz und Statut verletzt war, liſt von uns ſtetseingeſchrittenworden. 


Stabtv. Schlee: Die Klagen über die Ortskrankenkaſſe 
Find jo alt, wie die Kaſſe ſelbſt. Von Anfang an iſt geklagt 
worden über den Rendanten, und zwar beſonders von Seiten 
der Arbeitnehmer; der Mann hat es ganz außerordentlich ver- 
ſtanden, ſich mißliebig zu machen. Daß die Herren Labes und 
Sqhultz erſt jetzt in die Sache hineingezogen worden finn, wie 
Herr Kelch ſagt, trifft keineswegs zu. Die beiden Herren find 
auf das Heftigſte angegriffen worden, und das ohne jeden von 
außen fihtbaren Grund. Wie ich erfahren habe, haben ſich die 
Herren ſogar ſchon veranlaßt geſehen, Strafanträge zu ftellen. 
Weiter bezeichnet Herr Kelch das Vorgehen des Herrn Feyerabend 
als ein unglückliches. Ich weiß nicht, ob der Herr Syndikus für 
dieſen ſchwerwiegenden Vorwurf die nöthigen Unterlagen hat. 
Ich kenne Herrn Fiyerabend nicht näher. Ich meine aber, 
gerade hier im Oſten, wo die Gegenſätze jo ſcharf aufs 
einanderplatzen, haben wir ale Urſache, ſtreng auf dem 
Poſten zu fein, ganz gleichgültig, ob das in nationaler Hin- 
ſicht bei Machenſchaſten anſtößt. 

Syndikus welch: Um die nationalen Intereſſen wahr⸗ 
zunehmen, iſt nicht der Magiſtrat da. Was die ſozialen Gegen⸗ 
ſätze betrifft, jo haben ſich dieſe ſoweit zugeſpitzt, daß jetzt von 
Seiten der Arbeitgeber dagegen Stellung genommen wird. ZH 
muß zugeben, daß das Vorgehen der Arbeitgeber und der Kaſſe 
darin zu weit geht, daß jetzt alle Aenderungen und Neuerungen 
auf einmal eingeführt werden ſollen. Damit wollen wir uns 
jetzt befaſſen. Im Allgemeinen iſt es nur zu wünſchen, daß die 
Leiſtungen der Kaſſe vermehrt werden, es kommt das auch der 
Stadt und unferem Armenetat zu gute. Während es früher 
aber möglich geweſen wäre, die ſchwebende Fragen ſtreng ſachlich 
zu erörtern, wird dies jetzt leider wohl unmöglich ſein. 

Oberbürgermeiſter Kohli weiſt darauf hin, daß Herrn 
Feyerabend nicht von Amtswegen der Rath ertheilt worden ſei, 
ſeinen freiwilligen Rücktritt in Erwägung zu ziehen; dieſer Rath 
ſei ihm von Herrn Kelch gegeben worden. — Stadtv. Schlee glaubt, 
der Herr Oberbürgermeiſter hätte beſſer gethan, zu ſchweigen. 
(Zwiſchenruf des Oberbürgermeiſters: Das if 
meine Sache!) Stadto. Schlee: Ich bitte, mich nicht zu 
unterbrechen, ſondern mich ausreden zu laſſen; wenn der Herr 
Oberbürgermeiſter redet, ſpreche ich auch nicht dazwiſchen. Herrn 
Kelch will ich nur noch erwidern: Wenn man zu einem Vor- 
wurf, wie er ihn Herrn Feyerabend macht, nicht ſchwerwiegende 
Gründe hat, ſoll man ihn nicht erheben; ein ſolcher Vorwurf 
von ſolcher Stelle wird von der Gegenpartei ſelbſtverſtändlich 
ſogleich nach allen Richtungen hin ausgenutzt. — Oberbürger⸗ 
meiſter Kohli: Ich muß Herrn Schlee bemerken, daß ich 
ſprechen kann, wann lchwill, und daß überdies die Sache 
garnicht auf der Tagesordnung ſtand, daß alſo Herr Syndikus 
Kelch nur ſeine Meinung in der Sache hier ausgeſprochen hat. 
— Stadtv. Dietrich: Wir haben hier alle gehört, daß der 
Herr Oberbürgermeiſter den Stadtverordneten Schlee unterbrochen 
Hat. Herr Schlee hat ſich nur gegen den Zwiſchenruf des Herrn 
Kohli verwahrt; gegen ſoche Vorkommniſſe ſollte uns ſchon unſer 
Borfigender ſchützen. Im Uebrigen will ich nur bemerken, daß 
der Magiſtrat die Pflicht hat, dafür zu ſorgen, daß in einer 
Verwaltung, die ſeiner Aufſicht unterſteht, Ordnung und Friede 
herrſcht. — Oberbürgermeiſter Ro h lt: Ich habe mich auch nur 
dagegen verwahrt, daß Herr Schlee gejagt hat, ich hätte beſſer 
gethan, zu ſchweigen; das zu beurtheilen muß ich mir vorbehalten. 
— Nach einigen Bemerkungen des Vorſitzenden, Profeſſors 
Boeth de zur Geschäftsordnung giebt Stadto. Lambeck in 
einem kurzen Schlußwort ſeiner Freude darüber Ausdrud, daß, 
wie man jetzt doch gehört habe, ernſtlich eine eingehende Reviſion 
der Krankenkaſſe vorgenommen werden ſoll; dieſelbe werde dann 
hoffentlich das Gute im Gefolge haben, daß endlich einmal die 
Flüſterungen aufhören, welche jetzt ſchon ſeit geraumer Zeit ſo 
weite Kreiſe errregen. — Damit iſt die Interpellation erledigt 
und es wird in die Berathung der eigentlichen 
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eingetreten. — Für den Finanzausſchuß berichtet Stadto. 
Dietrich: Von der vorgelegten Beſcheinigung, daß ausgelooſte 
Werthpapiere bei der Kämmerei Verwaltung nicht vorhanden find, 
wird Kenntniß genommen. — Der nächſte Punkt betrifft die 
Wahl eines Mitgliedes in die Voreinſchätzungskommiſſion zur 
Einkommenſteuer⸗Veranlagung. Herr Tilt hat die Annahme 
ſeiner Wiederwahl bekanntlich abgelehnt und dies in einem 
Schreiben damit begründet, daß er nach dem Geſetz ohne Weiteres 
zur Ablehnung befugt ſei. An ſeine Stelle wird nun auf 
Vorſchlag des Ausſchuſſes Herr Riefflin gewählt. — Die 
Beleihung des Grundſtücks Fiſcher⸗Vorſtadt 10 (Thalſtr. 
Nr. 1), der Frau Anna Gardiewski gehörig, mit noch 3000 Mk. 
wird genehmigt, ebenſo die Feſtſetzung der Umzugskoſten Ent- 
ſchädigung für den Lehrer Freundt auf 31,20 Mk. — Zur 
Beſchaffung von Rundſteinen zu den im nächſten Jihre vorzu⸗ 
nehmenden Aus beſſerungsarbeiten an den ſtädt. Chauſſeen 
wird der Bauverwaltung ein Vorſchußkonto bis zu 10.000 Mt, 
bel der Kämmereikaſſe bewilligt. Es handelt ſich hierbei um die 
Ausführung eines früheren Beſchluſſes der Stadtverorbneten- 
Verſammlung, dem zu Folge die Steine möglicht immer daun 
eingekauft werden ſollen, wenn ſie billig zu haben ſind. — Die 
nächſte Vorlage betrifft die Nachbewilligung von je 1000 Mk. zu 
Tit. II. Poſ. 1 „für Gebäudereparaturen“ und zu Poſ 2 „für 
Maſchinenreparatüren“ des Etats der Ztegeleitaſſe. Die 
vereinigten Ausſchüſſe haben ſich ſehr eingehend mit dieſer Vor⸗ 
lage beſchäftigt, ohne indeſſen zu einem beſtimmten Vorſchlage zu 
kommen. Sie haben den Stadtv. Dietrich beauftragt, ſich 
in der Kaſſe näher über den Zweck dieſes Antrages zu unter⸗ 
richten, und dieſer iſt zu folgendem Reſultat gekommen: Es 
handle ſich um eine Vorſicht vor Ueberſchreitungen; die Etats 
mittel jeien erſchöpft, aber es ſollten trotzdem noch größere 
Reparaturen vorgenommen werden. Redner hält es aber für 
zwecklos, jetzt, wo der ſtädtiſche Ziegeleibetrieb gewiſſermaßen 
ſchon im Sterben liege, noch Konten für erheblichere Reparaturen 
aufzuwenden. Er ſchlägt deshalb vor, erſt dann über die Vor⸗ 
lage Beſchluß zu faſſen, wenn der Versammlung von 
‚Seiten des Magiſtrats eine genaue Aufftellung der noch ge 
planten Reparaturen zugegangen ſein wird. In dieſem Sinne 
wird der Dieteichſche Vertagungsantrag angenommen. — Die 
Beleihung einer Anzahl von Grundstücken wird genehmigt, und 
zwar des Grundſtücks Neuſtadt Nr. 328/329 (Jakobſſtr. Nr. 7), 
dem Fabrikbeſiger R. Tilt gehörig, mit 44000 M. des Grund- 
ſtücks Aliſtadt 544 (Breiſtr. 36), dem Kaufmann D. Sternberg 
gehörig, vorläufig mit 30.000 M. und des Grundsſtücks Alttadt 
468 (Araberſtr. 12) der Wittwe Roſalie Smolinski gehörig, 
mit 10 600 M. — Der Magtiſtrats vorlage, betr. die Verwendung 
der Erſparniſſe bei Tit. V Poſ, 5 des Kranken haus⸗ 
et ats „für Veränderung der Heizanlage“ auf die voraut- 
ſichtliche Mehrausgabe bei den laufenden Bauarbeiten, wird 
zugeſtimmt und der Rechnung der ſtädtiſchen Sparkaſſe für das 
Rechnungsjahr 1896 wird die Entlaftung ertheilt. Die Aktiva be⸗ 
trugen Ende 1896: 3 694 912 M., darunter 1.675.125 M. 
in Werthpapieren, 581,125 M., in Hypotheken, 71970 M 
An Wechseln und 430 307 M. Darlehen bei Inſtituten. Die 
Paſſiva ſetzten ſich zuſammen aus den Spareinlagen, welche 
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Ende 1896: 3 535 938 M. betrugen; zurückgezahlt wurden im 
Laufe d. J. 1896 insgeſammt 1 279 69 M. Spareinlagen. Die 
Verwaltungskoſten betrugen 5381 M., der Reingewinn des J. 
1896: 25614 M. Reſerve⸗ und Verwendungsfonds ſind auf 
159 973 M. angewachſen. — Im Ausſchuß hat man ſich ge⸗ 
wundert, daß der Gewinn der Sparkaſſe verhältnißmäßig niedrig 
iſt; während er früher gewöhnlich 1 Prozent des Kapitals aus⸗ 
machte, kommen jetzt nur etwa ¼ Proz. heraus. Der Grund hierfür 
iſt indeſſen in erſter Linie wohl in dem Rückgang des Zinsfußes zu 
ſuchen. Nichts deſtoweniger ſchlägt aber der Ausſchuß vor, den 
Magiſtrat zu erſuchen, gelegentlich einmal über eine Ausnutzung 
des Verwendungsfonds, der über 28 000 M. beträgt, Vorſchläge 
zu machen; man habe ja ſchon einmal, beim Krankenhausbau, 
mit Erfolg einen recht tiefen Griff in dieſen Fonds gethan. 
Mit dieſem Zuſatz wird die Entlaſtung der Rechnung ausgeſprochen. 

Für den Verwaltungs aus ſchu ß berichtet 
Stabtv. Kordes: Die erſte Vorlage betrifft zdiel kürzlich ſchon 
einmal erörterte Freigabe des Weges von der 
Weichſel nach dem rothen Wege für den Fuhrwerksverkehr. Da⸗ 
mals wurde der Magiſtrat bekanntlich erſucht, ſich mit der Fortt⸗ 
fitatton wegen Uebereignung des Weges in den Beſitz der Stadt 
in Verbindung zu ſetzen. Die Fortifikation ſchreibt nun aber, 
daß fie ſich hiermit n i ch t einverſtanden erklären könne, dagegen 
ſei nach wie vor gegen die Freigabe des Weges für den Fuhr⸗ 
werksverkehr nichts einzuwenden, wenn die Stadt ſich bereit 
erkläre, die Koſten für die Unterhaltung des Weges zu 
tragen. Stadtv. Pleh we beantragt, der Magiſtrat möge 
wegen der Freigabe des Weges mit der Fortifikation weiter in 
Verhandlung treten und die Unterhaltungskoſten übernehmen; 
der Weg ſei für eine große Zahl Gewerbetreibende auf der 
Culmer Vorſtadt etc, von großer Bedeutung, jo daß es auf die 
Unterhaltungskoſten, ſelbſt wenn ſie 400 oder 450 Mk. im 
Jahr betragen ſollten, nicht ankommen könne. — Stadtv. 
Dietrich entgegnet, das Schreiben der Fortiſikation klinge ja 
ſehr entgegenkommend; wenn man aber bedenke, daß die Chauſſee 
abſolut nicht kunſtgerecht gebaut iſt, ſo daß wir ſpäteſtens nach 
5-6 Jahren in die Lage kommen könnten, die ganze Chauſſee 
von Grund aus umbauen zu müſſen, dann dürfte es doch ge⸗ 
rathen ſein, von dem Geſchäft Abſtand zu nehmen. — Auch 
Stadrath Kriwes würde nur für die Pflaſterung des 
Weges ſein, wenn wir das Eigenthumsrecht an dem Wege er⸗ 
halten. — Stadto. Schlee meint, es müſſe doch vor Allem 
erſt feſtgeſtellt werden, ob die Fortifitation an eine widerrufliche 
oder an eine unwiderrufliche Freigade des Weges denke; im 
letzteren Falle könne man doch die Unterhaltungskoſten ruhig 
übernehmen. — Im Anſchluß hieran ſtellt Stadtv. Dietrich 
den Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, von Neuem mit der 
Fortifikation dahin zu verhandeln, daß der Weg der 
Stadt zur un widerrufliche n Benutzung freigegeben 
werde. Dieſer Antrag wird angenommen. Von der 
definitiven Anſtellung des Polizeiboten Auguſt Wendorf 
wird Kenntniß genommen. — Die Penſionirung des 
Polizeimeiſters Palm zum 1. Januar 1898 wird 
genehmigt und die Penſion des Herrn Palm auf 1425 Mk. 
feſtgeſetzt. — Des weiteren erfolgt die Nachbewilligung von 
420 Mk. neben den Etatsmitteln zu Reparaturarbeiten in Abth. 
11 und 12 des Uferbahnſchuppens Nr. 1 und die 
Bewilligung von 200 Mk. zur Wiederherſtellung einer Wand in 
dem bisherigen Schulzimmer der Knabenmittelſchule in dem 
Peting'ſchen Hauſe Gerechteſtraße Nr. 6. — Ebenſo erfolgt die 
Nachbewilligung von 50 Mk. zu Tit. III Poſ. 1 des Etats für 
das Wil helm Auguſta-Stift (Stechen baus) für Kleidungs 
ſtücke pp. und die Bewilligung von 3650 Mk. zur Einkleidung 
eines Siechen, ſowie die Bewilligung des Patronats-Antheils von 
245 Mk zu den Reparaturkoſten an der Orgel in der Kirche 
in Gurs k ez ſolche Patronatsbeiträge zu den Orgelreparaturen 
in Gurske ſind nachweisbar auch in früheren Jahren ſtets bezahlt 
worden. — Zu Armendeputirten werden die Herren 
Kaufmann Heyer, Bäckermeiſter Szezepans ki 
und Fleiſchermeiſter Guir ing neu⸗ und der bisherige 
Armendeputirte Herr Schultz wiedergewählt. — Damit iſt die 
Tagesordnung erledigt. (Schluß der Sitzung 5 Uhr.) 

)mlRaufmänniſcher Verein!] Der zu 
beute Abend angeſetzte Strakoſch⸗ Abend muß wegen plötzlicher 
Erkrankung des Herrn Profeſſor Strakoſch aus Wien ausfallen, 
7 vermuthlich aber ſchon in den nächſten Tagen ſtattfinden 

nnen. 

[Beider AusſtellungvonPäſſen.] 
ſollen ſich zur Erleichterung für die ausländiſchen, der deutſchen 
Schriftſprache nicht mächtigen Behörden fortan die preußiſchen 
Amisſtellen nur der lateiniſchen Schrift bedienen. Tie deutſche 
Schreibſchrift ſoll ſortan nicht mehr in Anwendung kommen. 

A [Die Vereidigung der diesjährigen Rekruten] 
bei den hieſigen Truppentheilen ſoll, wie wir hören, in der üblichen Weiſe 
ſchon am nächſten Sonnabend, den 23. d. M. Vormittags ſtattfinden. Der 
Vereidigung ſol eine kirchliche Vorbereitung der Rekruten vorangehen und 
zwar um 9¼ Uhr Vormittags ſämmtlicher Rekruten katholiſcher Konfeſſion 
in der St. Jakobskirche, um 10 Uhr der Rekruten evangeliſcher Konfeſſion 
der Infanterie⸗Regimenter von Borcke, von der Marwitz und Nr. 176 in 
der Altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche, und der Rekruten der Fußartillerie⸗ 
Regimenter Nr. 11 und 15, des Ulanen⸗Regiments von Schmidt und des 
Pionier⸗ Bataillons Nr. 2 um dieſelbe Zeit in der Neuſtädtiſchen evangeli⸗ 
ſchen Kirche. Die Fahnen der Infanterie » Regimenter und des Pionier» 
Bataillons ſowie die Standarte des Ulanen⸗Regiments werden mit Muſik 
in die betreffenden Kirchen gebracht, woſelbſt ſie zu beiden Seiten des 
Altars Aufſtellung nehmen. Nach der kirchlichen Vorbereitung marſchiren 
die Rekruten in die betreffenden Exerzierhäuſer, woſelbſt ſie ohne Trennung 
der Konfeſſionen bei entfalteten Fahnen den Eid ablegen. Am Nach⸗ 
mittage haben die Rekruten frei und werden in der Stadt abtheilungsweiſe 
herumgeführt werden. 

„ [Der Martini⸗Krammarkt in Pr. Stargard] 
iſt vom 9. und 10. November auf den 26. und 27. Oktober d. J. verlegt. 

N [Erledigte Stellen für Militäranwärter.] 
Bei der Kaiterl, Oberpoſtdirektion zu Köslin, Landbriefträger, Gehalt 70. 
Mark und Wohnungsgeldzuſchuß nach Tarif, das Gehalt ſteigt bis 900 
Mark. — Beim Magiſtrat zu Stuhm, ein Kämmereikaſſenbote, Gehalt 300 
Mark und Exekutionsgebühren. — Bei der Direktion der oſtpreußiſchen 
Südbahn⸗Geſellſchaft zu Königsberg, ein Rangiermeiſtergehilfe, Gehalt 800 
bis 1200 Mark und freie Dienstwohnung oder Wohnunggeldzuſchuß; eben⸗ 
daſelbſt Weichenſteller und Bahnwärter, Gehalt für Weichenſteller 700 bis 
870 Mark, für Bahnwärter 520 bis 650 Mark, außerdem erhalten beide 
freie Dienſtwohnung oder Wohnungsgeldzuſchuß. — Beim Magiſtrat zu 
Königsberg, 4 Feuerwehrmänner, Gehalt je 59 bis 80 Mark monatlich, 
außerdem wird Kleidung und Ausrüſtung gewährt. — Beim Magiſtrat 
zu Lyck, ein Magiſtrats⸗Aſſiſtent, Gehalt 900 bis 1500 Mark; Bewerber 
muß poln iſch ſprechen, leſen und ſchreiben können. — Beim Magiſtrat 
zu Seeburg, ein Schlachthaus⸗Auſſeher, Gehalt 450 Mark und Gebühren 
für Trichin enſchau. — Beim Magiſtrat zu Tapiau, ein Stadt⸗Wacht⸗ 


meiſter, Gehalt 800 Mark, freie Wohnung oder Miethsentſchädigung 100 


Mark, Beihilfe zur Uniſormirung 50 Mark; das Gehalt ſteigt bis auf 
1000 Mark. 
— [Unfall] Troß des polizeilichen Verbotes, wenn der Trajektdampfer 
bereits im Abfahren iſt, noch en denſelben zu ſpringen, ſprang geſtern Abend 
egen 9 Uhr ein Soldat der 21er dem bereits mehrere Meter von der Landungs⸗ 
telle entfernten Dampfer nach und ſtürzte in die Weichſel. Der Menſch wäre 
unfehlbar ertrunken, wenn nicht Herr Huhn zufällig in ſeinen Comtor an⸗ 
weſend geweſen wäre und das Hilfegeichrei gehört hätte. Mit einem Boots⸗ 
haken wurde mit Hilfe noch eines Herrn der Verunglükte glücklich gerettet. 
27 [Polizeibericht vom 21. Oktober.] Verloren: 
Eine goldene Remontoir⸗Damenuhr; abzugeben gegen Belohnung im 
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Polizei⸗ Sekretariat. — Gefunden: Ein Taſchenmeſſer in der Breite⸗ 
ſtraße. Zugelaufen: Ein graubuntes Huhn. 

[Von der Weichſel] Waſſerſtand heute Mittag 1,18 Meter über Null, 
weiter fallend. z Eingetroffen iſt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit drei ber 
ladenen Kähnen aus Danzig, ferner aus Danzig drei unbeladene Kähne, um 
Zucker zu laden, und zwei Kähne mit Kohlen reſp. Eiſen beladen, endlich zwei 
Kähne mit Kleie beladen aus Plock. Abgeſchwommen ſind ein Kahn, unbeladen 
nach Bromberg, ein Kahn mit Brettern und Bohlen beladen nach Spandau. 
Heute traf der Dampfer „Meta“ aus Königsberg mit Heringen ꝛc. ein. Abge⸗ 
fahren iſt der Dampfer „Montwy“' mit Mehl, reltifizirtem Spiritus, Syrup 
und ſeiner Bromberger Ladung nach Danzig. 


a Podgorz, 21. Oktober. Am künftigen Sonntag, den 24. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, findet in der evangeliſchen Kirche zu Podgorz das 
Synodal⸗Miſſionsfeſt ſtatt. Die Feſtpredigt hält Herr Pfarrer 
Schulz aus Brozen, den Feſtbericht Herr Miſſionar Nauhaus aus 
Ikombe am Nyaſſaſee. Beide Herren werden auch in der am Sonntag 
Abend halb 8 Uhr im Saal von Nicolai in Podgorz veranſtalteten N a dje 
feier, zu welcher der Eintritt unentgeltlich iſt, Vorträge halten. Herr 
Miſſionar Naühaus arbeitet auf deutſchoſtofcikan ſchem Gebiet. Derſelbe 
iſt im Frühjahr von dort zurückgekehrt zur Stärkung ſeiner Geſundheit, 
welche trotz eines erſt ſechsjährigen Aufenthalts in Afrika ſchon derartig 

ebrochen war, daß er auf das Schiff, welches ihn nach Deutſchland be⸗ 

fördern ſollte, getragen werden mußte. Er hat auch im Uebrigen viel 
Intereſſantes erlebt. Ein Beſuch des Miſſionsfeſtes dürfte ſich daher für 
jeden, der ſich für Deutſchoſtafrika intereſſirt, lohnen. 

— Podgorz, 20. Oktober. Die Bie rapparate in den 
Wirthſchaften der Stadt wurden heute durch den Sachverſtändigen, Herrn 
Jänke aus Bromberg in Begleitung des Stadtwachtmeiſters Weſſalowski 
einer Reviſion unterzogen. Nachmittags wurden die Apvarate in den 
Gaſthöfen in Rudak und Stewken revidirt. — Ein hieſiger Poſtbe⸗ 
amter, der in feiner freien Zeit feinem Vater an der Häckſelmaſchine 
behilflich ſein wollte, gerieth mit der rechten Hand in die Schneidemeſſer⸗ 
trommel und zog ſich hierbei eine Verletzung derſelben zu, die ihn für 
längere Zeit dienſtunfähig macht. 
= Podgorz, 20. Ottober. 


Am 14. d. Mis. iſt bekanntlich in dem 
ehemaligen Forſtgehöft Lugau auf dem hieſigen Fußartillerie⸗Schießplatz 
Feuer entſtanden, wobei die Scheune bis auf die Umfaſſungsmauern 
niedergebrannt iſt. Die Thäter find erſt jetzt ſämmtlich ermittelt und find 
dies der Kuhhirte Albert Lewandowski und Carl Zuſe aus Podgorz ſowie 
der Kuhhirte Otto Struch und der Bahnwärterſohn Rudolf Blast aus 
Sadroſch. Gegen die Genannten iſt das Vorverfahrin wegen Brandſtiftung 
eingeleitet. — Wie jetzt feſtgeſtellt iſt, find beim Ein bruch im hieſigen 
Chauſſeehauſe aus der Wohnung des Kaufmanns Kozielewski eine 
goldene Damenuhr, zwei Uhrketten, ein Paar Ohrringe, 32 Mark Geld 
und noch einige Kleinigkeiten geſtohlen worden. Die geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände haben einen Werth von 191 Mark. Der Brandſchaden, welcher in 
der Kozielewski'ſchen Wohnung außerdem noch entſtanden war, beträgt 
100 Mark. Von dem Tiebe und Brandſtifter fehlt noch jede Spur. 

— Culmſee, 20. Oktober. Ein Großfeuer wüthete geſtern 
Abend auf dem Ritterguteß Bruchnowko des Herrn v. Czar⸗ 
linski. Das in einer Scheune ausgebrochene Feuer breitete ſich mit 
Windeseile über das ganze, zum Theil aus Gebäuden unter Strohdach 
beſtehende Gehöft aus. Die hieſige Freiwillige Feuerwehr eilte unverzüg⸗ 
lich zur Brandſtätte, und ihrem thatkräftigen Eingreifen gelang es, das 
Wohnhaus und einen Speicher zu retten. Ebenſo konnte, wenn auch mit 
großer Mühe, das lebende Inventar bis auf zwei Hofhunde und ein Kalb 
aus den brennenden Stallungen gerettet werden. Sämmtliche Ernte⸗ 
ertiäge und Futtervorräthe, faſt das geſammte Inventar, darunter eine 
Dampfdreſchmaſchine, ſind ein Raub der Flammen geworden. 

r. Leibitſch, 20 Oktober. Zu Folge einer Bekanntmachung des 
Landraths in Thorn iſt der Amtsvorſteher und Standesbeamte des Bezirks 
Leibitſch, Herr Weigel, durch Krankheit an der Verwaltung der Geſchäfte 
verhindert. Es werden daher einſtweilen die Amtsvorſtehergeſchäfte des 
Leibitſcher Bezirks von dem Amts vorſteherſtellvettreter, Beſitzer So dt ke 
in Grabowitz und die Standesamtsgeſchäfte von dem Standesbeamten⸗ 
Stellvertreter, Gemeindevorſteher Heinrich in Leibitſch wahrgenommen. 


Vermiſchtes. 


Der „Verein für Verbeſſerung der Frauen⸗ 
kleidung“ hielt in Berlin die erſte Arbeitsſitzung dieſes Winters ab, 
die in gewiſſem Sinne der Feſtſetzung eines Normal⸗Oberkleides gewidmet 
ſein ſollte. Zwei im Verein vertretene Richtungen kamen dabei in präg⸗ 
nannter Weiſe zur Geltung. Schließlich kam eine gewiſſe Verſtändigung 
dahin zu Stande, daß die Prinzeßfor m als geeignete Grundlage für 
die Frauen⸗Oberkleidung anzuſehen ſei, weil dieſe Form vor Allem auch 
einen ſehr verſchiedenarligen Aufputz geſtatte, und jo die Möglichkeit gebe, 
der Gefahr einer „Uniformirung“ aus dem Wege zu gehen. 

— 


Neue ſte Nachrichten 

Brüſſel, 20. Oktober. In Gegenwart des Königs und der ganzen 
löniglichen Familie, denen die verſammelte Menge ſtürmiſche Ovationen 
darbrachte, fand heute die Vertheilung der den Ausſtellern auf der inter⸗ 
nationalen Ausſtellung zuerkannten Preiſe ſtatt. Auf Deutſchland entfielen 
von 330 Ausſtellern, von denen 5 als Mitglieder der Jury außer Bes 
werbung blieben, 12 große Preiſe, 33 Ehrendiplome, 75 goldene Medaillen, 
72 ſilberne und 40 bronzene Medaillen, ſowie 11 ehrenvolle Anerkennungen. 

London, 20. Oktober. Gegenüber der Behauptung der „Nuova 

Antologia“, daß im Jahre 1887 zwiſcken England und Italien eine Con⸗ 
vention * Schutze der italieniſchen Intereſſen im Mittelmeer abgeſchloſſen 
worden ſei, erfährt das „Reuter'ſche Bureau“, daß dieſe Behauptung durch» 
aus unbegründet und keine derartige Convention jemals abgeſchloſſen 
worden ſei. 

N Wien, 21. Okt. Die Abgeordneten rahmen nach zehn⸗ 
ſtündiger ſtürmiſcher Sitzung mit 161 gegen 141 Stimmen 
den Antrag Herold, über die Miniſteran klagen zu Tage 
ordnung überzugeben, an. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 21. Oktober bee Aber Null: 
1,22 Meter. — Lufttemperatur + 10 Gr. Celſ. — Wetten 
bewölkt. Windrichtung: N. 8 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaub: 

Freitag, den 22. Oktober: Milde, rerwiegend heiter, ſtrichweiſe trübe 
mit Regen. Windig. 

Sonnen» Aufgang 6 Uhr 38 Minuten, Untergang 4 Uhr 50 Wir. 

Mond» Aufg. 12 Uhr 32 Min. bei Nacht, Unterg. 2 Uhr 51 Min. bei Tag. 


Sennabend, den 23. Oktober: Wenig veränderte Temperatur, wolkig, 
vielfach heiter. Windig. _ i 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
21. 10. 20 10 21. 1 


R N 0. 20, 10 
Tendenz der Fondsd. ſchwach ſchwäch Poſ. Pfandb. 3 ¼ % 99,75; 99,60 
Ruf. Banknoten. 216 60264 „ „ 4% 01,40 —.— 
War ſchau 8 Tage 216,15 216,20 Poln. Pfdbr. 4½0% 67,50 67.40 
Oeſterreich. Bank. 169 85 169.95 Türk. 1% Anleihe 9 24,60 24,65 
Preuß. Conſols 3 pr 97,00 97 40 Ital. Rente 40% 92.80 92,60 
Preuß. Conſols 3½pr. 102 90 102,80 Rum. R. v. 1894 4% 91.750 91,75 
Preuß. Conſols 4 pr. 102,80 02,75 Dise. Comm. Antheile |196,751197,10 
Dtſch. Reichsanl. 3% 9690| 96,800 Harp. Bergw.⸗Act. 183.3018350 
Dtſch. Reichsanl 8% 102 75,102,75 Thor. Stadta nl. 3½ % —,—| —— 
Wpr. Pfdbr. 8% ld. 11 91 90 91 90) Weizen: locs in 
„ „ 3½% „ 100 10100 New⸗ Hort 94% 989], 
| Spiritus 70er Ieco. | 42,30] 42,80 
Wechſel⸗Discont 5% Lombard-Zinsfuß für deutſche Staats-Anl 6% 


Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 
eee eee ee eee eee 
Grieder's Seidenstoffe 


mit Garontieſchein find die Beſten, im Tragen unverwüſtlich, weil 
ſolldeſte Färbung. Reizende Neuheiten nur direkt erhältlich zu wirk⸗ 
lichen Fabrikpreiſen porto- und zollfrei in's Haus. Tauſende von 
Anerkennungsſchreiben. Von welcher Farbe wünſchen Sie Mufter ? 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & Cie, Zürich 


Kgl. Hoflief. 


Geftern früh 3¼ Uhr entſchlief 
ſanft nach langen Leiden zu einem 
beſſeren Leben mein lieber Mann 
unſer guter Vater 


Louis Leopold Stemmer 


im Alter von 54 Jahren. 
Dies zeigen an 
Marie Stemmer 
Gustav Stemmer 
Georg Stemmer. 

Thorn, den 21. Oktober 1897. 

Die Beerdigung findet Sonnab end 
23. d. Mis, Nachmittags 4 Uhr 
von der Leichenhalle des Altſt. Kirch⸗ 
hofes aus ſtatt. 


3 Der zum 22. d. M., 
Vormittags 11 Uhr in der 
e Nr. 8 angeſ tzte 
Verſteigerungstermin 
findet nicht dort, ſondern in der 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 19, 
Hof, parterre, ſtatt. 
Nitz, ? Gerichts vol zieber 
Standesamt Podgorz. 


Vom 15. bis einſchließlich 21. En er. ſind b= 
gemeldet: 


Geburten f 
*. 1 40 dem Feldwebel Eduard Sterna⸗ 
Rudak. 2. T. dem Sattler Roman Chra⸗ 
nows ki. a Sohn der Wittwe Johanna] 
Chajkowska⸗Piaske, Ehefrau des am 22. Juli 
1897 verſtorbenen Beſitzers Leopold Czaj⸗ 
kowski. 4. S. dem Arbeiter Samuel Berg⸗ 
Stewken. 5. T. dem Schloſſer Johann 
Jaroszewski. 6. S. dem Beſitzer Hermann N 
Streifling. 7. S. dem Arbeiter Friedrich] 
Haaſe⸗Rudak. 
Auf geb 


1. Arbeiter el attzewsti⸗ Dorf 75 

Otlotſchin und die unverehelichte Ludewika | 5% 

Pawska⸗Stewken. 2. Töpfermeiſter Vronis⸗ 

laus Golaſchewski⸗Podgorz und die Beſitzer⸗ IF 

tochter Marianna Kolinska⸗Biſch. Papau. 
Eheſchließungen. 

Keine. 


Ster 


befäll — 

1. Ortsarme Roſalie Mielte⸗Brzoza 78 
Jahre. 2. Paul Zabel, 1 Monat, 4 Tage. 
5 Wilhelm Mandau⸗Stewken, 2 Monat 15 
age. 


5% %% %%% %%% %%% %% %%% e 0 
Ich habe mich wieder in 
Bromberg 


niedergelaſſen und wobne 


Bahnhofstr. 66, l. Etg. 2 
Sprechstunden; — z ff Sein. 28 
Dr. Kroening, 20 


prakt. homöopathifcher Arzt. 3 pr 
0099900099999 99% > 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 

t Tadelloser Sitz. 

Militär-Effecten, 
B. Doliva, 


Thorn. Artushof. 


bietet, 


Ende Oktober d. Js. verlege ich mein Geschäftslokal nach 


Breitestrasse 32 
(z. Z. Sternberg’sches Lokal.) 


Zur Erleichterung des Umzuges veranstalte ich: 


einen grossen Ausverkauf 


umfassend sämmtliche Artikel meines reichhaltigen Lagers als: 


Damen-Confection, wollene Kleiderstoffe, 
Waschstoffe, Seidenstoffe, Leinen, Tisch- 
und Kaffee - Gedecke, Servietten, Inletts- 
Drells, Handtücher, Taschentücher, Gar- 
dinen, Portièren und Teppiche 


Um diesen Verkauf möglichst umfangreich zu gestalten, habe ich sämmtliche Artikel 


einer wesentlichen Preisermässigung 


unterzogen, so dass sich dem geehrten kaufenden Publikum 


die denkbar günstigste Gelegenheit 


zur Anschaffung streng moderner Neuheiten zu 


hervorragend billigen 
bisher noch nicht gekannten Preisen 


Gustav Elias. 


SOSSSSSSESEISIIIISS 


Ne) Naar? 7 Nae? / Nae” / Wa“ / Ve? / Van” 7 Van” 7 Va” 7 Va” DIDI DIN 


Zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners u. Soupers, 
fowie einzelnen Schüſſeln in und außer 
dem Hauſe empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von hier und Umgegend. 

Hochachtend 


W. Taegtmeyer, Ziegeleipark. 


Fernſprecher Nr. 49. 4275 


Ganz vorzüglichen 


Himbeer- und Erdbeersaft 


empfehlen 


EN Anders”’& Co, 
* 


7 TE . EIERN: 
Teltower Rübchen, 
Maronen 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 
ff. Margarine 1, „Bratenschmalz 


J. e Schillerstraße. 


Friſches Fleiſch 


Noßiſchlächterei Backerſtr. 25. 
Wohne jetzt 


Heiligegeiststr. No. 1, Meubau. 


A. Haupt, Schneidermeiſter. 

6 ˙ möbl. Wohnung, je 2 Zimm. mit 
Burſchengelaß Bacheſtraße 15. 
Möbl. Zimmer m 

zu vermiethen. Bäckerſtraſte 29, I, 


geführten Vertreter für Thorn und 
die Expedition diefer Zeitung unter 484 


Eine Wohnung, 


Brombergerſtraß 
mer, Burſchenſtube, Pferdeſtall ꝛc., — ai 
1; 7 zu vermiethen. 


A. Majewski, Fiicperfr. 55. 


Seifen- und Lichte-Fabrik. 
= Gegründet 1838. 2 
Hanpt- Geschäft: Altstädtischer Markt, Filiale: Elisabethstrasse. 
Empfiehlt beste 


Salmiaſt-Jerpentinseife 


a Pfund 20 Pfennig. 


NAISAAIIA AH 


Se L. Kirstein, Bäderſtr. 37, U Tr. 


Kaufmäuniſcher Verein. 

In Folge Erkrankung des 
Herrn Profeſſor Strakosch 
findet heute der 


Recitationsabend 


nicht en statt. 


432) Der Vorstand, 
Schützenhaus = Cheater 
Thorn. 


Bar — 


Spezialitäten. Vorstellungen. 


Auftreten 
QAlrenommirter Spezialitäten. 
Fräulein Rosa Rossee, Lieder: und Concert⸗ 
Sängerin. — Mr. Huberto Vincento, der 
phänomenale Froſch⸗Imitator am Trapez und 
im Parterre. — Frl. Theo Söncksen, deutſch⸗ 
J däniſche Coſtüm⸗Soubrette. — Herr G. Bonne, 
Geſangshumvriſt. — Miss Annita Blanchetti, 
die jugendliche Athletin auf dem Drathſeil. — 
J Mons. St. Felix, danseur en formation, fin 
de siècle. — Les Carrosiers, urkomiſches 
Liliput⸗Theater. 
Entree 50 Pfg. 
refervirter Ylati 1 Mark. 
Die Direction. 


8 Turn- Fe Verein. 
NER 


Heute Frettag d. 22. October 1897, 
Haupt⸗Verſammlung 


bei Nicolai. 
Tagesorò nung: 
1. Bericht des Herrn Profeſſor Boethke 
über die Ausſchußſitzung in Hamburg. 
2. Beſchlußfaſſung über eine Feſtlichkeit 
aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens 
des Oberweichſelgaues. 


D Der Vorſtand. 
A Schützenhaus Thorn. 


Heute Donnerſtag 


8 Königsberger Rinderfled 


Anſtich von 


Nürnberger Reiff 


(Siechen Bier.) 


Konservativer Keller. 
Heute Donnerſtag: 

5 / Wurfeſen 
\ (eigenes Fabrikat) 


auch außer dem Haufe. 
Walter Brust. 


da Giraud, 


Brückenstr. 40 
Jlempfiehlt ſich zur Anfertigung jeder 
N Damengarder obe. 


Geübte Wäfchenäherinnen 


Ex | finden 3 Beſchäftigung bei 


Chorner Nathskeller 


Kleidersioffe 


Wolle und Seide 


in reichhaltigster Auswahl 
von billigsten bis feinsten Arten. 


Aauf ſiaus 
M. S. Leiser. 


Vertreter gesucht! 


Leiſtungsſähige Kaffee ⸗Groß⸗Möſterei (Import, Seeplatz) ſucht gut ein⸗ 
. erte Offerten mit Ia Referenzen an 


e 33, I. Etage, 5 197 |? 


CCC 
Lersch ng e iſt die Wohnung, 


Die von Herrn Hauptmann Prestin 
innegehabte Wohnung, Fiſcher ser 5 
iſt l zu vermiethen. 


— Fi erh. 55. 


Haus flurladen I Hansflurladen u, 
von 3 zu verm. Heiligeg 


Drud und Berlag der Nathsbuchdruckerei Ernst La abeck, Thorn. 


Eine Wohnung 
Culmerſtraße 13. Hierzu Beilage 


empfiehlt neben ſeinen 


vortrefflichen Weinen in größter Auswahl 


zu allen Preiſen: 


sämmtliche Delikatessen der Saison, 


Hummern, Pa. 25015. Austern, 
fi. Astrachaner Caviar, Piekniek- und 
Gänseleberpasteten etc. etc. 


Vorzügliche warme Küche zu jeder Tageszeit. 
Heute Donnerstag: Königsberger Rinderfleck. 


Ein Lehrling 


findet Stellung per jofort bei e, ER 
A. Glückmann Kaliski. 7 Zimmer, Balkon, ——— voll⸗ 


Möblirte Zimmer 


mit Penſion von gleich zu vermiethen. 
Fiſcherſtraße Nr. 7. 


I. Etag 


kommen renovirt, zu vermiethen. 
2885. Brückenſtraße 32. 
Balkon wohnung, 


3 Treppen, 4 Zimmer, heller Küche Cloſet] 4 Zimmer, Küche und Speiſekammer zu ver⸗ 
und Waſſerl. fofort zu vermieth. A. Lindner. | miethen. Lemke, Mocker, 8. 


1 Möbl. Wohnung 
mit auch 8 F von ſofort zu Eine Wohnung, 
„Gerſtenſtraße 10. 


1. Such, Neuſtädtiſ — 152 vom 


2 Stuben . en 2 1. Oktober zu — bei 
* nuch der Weichſel, alles hell vom 0 renal, @ereihteiteahe 2. 
;.verm. Louis Kalischer, Bad 2. 


„Die Baltonwohnung Herrſchaftl. Wohnung, 


im Hauſe der Nathsapotheke, Breit 
8 8. wonftändig venobirt wird, ist zu einzige im Hauſe, zu vermiethen. 


4191 Annen-Apotheke. 


8966 Mellienſtr. 92. 


Beilage d. Thorner 


STH 


Freitag, den 22. Oktober 1897. 


Zeitung Nr. 247. 


Provinzial⸗Nachrichten. 
(Fortſetzung aus dem Haupt⸗Blatt.) 

Gollub, 19. Oktober. Ein Militärluftballon, der heute Nach⸗ 
mittag 1 Uhr in Thorn aufgeſtiegen war, landete hier glücklich auf einem 
Kartoffelacker. Jung und Alt bemühten ſich, den Abſtieg der beiden Inſaſſen 
zu erleichtern und den Ballon zu bergen, welcher dann ſogleich unbeſchädigt 
nach Thorn verladen wurde. Dieſes Ereigniß lockte eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge von hier und aus unſerer ruſſiſchen Grenzſtadt Dobrzyn herbei. — In 
der letzten Stadtverordnetenſitzung wurden die Koſten für die Neu⸗ 
pflafterung der Schloß⸗ und Waſſerſtraße bewilligt und die Herren Lewin, 
Pruczinski, Feibuſch, Kurezynski und Tuchler in die Voreinſchätzungskommiſſion 
gewählt. Die Wahl des Sattlermeiſters Sobzack als Rathsmann unſerer Stadt 
iſt von der Regierung beſtätigt worden. 

Strasburg 20. Oktober. Die Landbank hat jetzt auch das Mühlen⸗ 
gut Niskobrodno, zugleich Etabliſſement des Verſchönerungsvereins, an 
Herrn Schönwald für 90000 Mk. verkauft — Der feierliche Umzug aus dem 
alten in das neue Amtsgericht erfolgte im Beiſein der Herren Landes⸗ 
gerichtspräſident Hausleutner, Erſter Staatsanwalt Wulff, Landgerichts⸗ 
direktor Splett und Juſtizrath Trommer aus Thorn, der Spitzen aller 
Behörden, des Militärs und vieler anderer Theilnehmer. Nach der förmlichen 
Uebergabe des Schlüſſels hielt Herr Gerichtsrath Möller die Eintrittsanſprache 
und im Verhandlungszimmer Herr Präſident Hausleutner die Weihrede, die 
mit einem Kaiſerhoch ſchloß. Sodann richtete er Wunſch⸗ und Mahnworte an 
ſämmtliche Beamte, beſonders an den Richterſtand, zu walten in Gerechtigkeit, 
Milde und Unparteilichkeit. Nach dem allgemeinen Rundgange in dem ſtatt⸗ 
lichen Bau vereinigte ſich eine große Zahl der Theilnehmer zu einem Feſteſſen. 
— Vor einigen Tagen fand eine Verſammlung der hieſigen Ortsgruppe des 
Vereins zur Förderung des Deutſchthums ſtatt. In der Be⸗ 
ſprechung wurde namentlich auf den empfindlichen Mangel an deutſchen Dienſt⸗ 
boten hingewieſen. Der hieſige Verein will den Verſuch machen, deutſche 
Dienſtboten aus den Anſiedelungsdörfern hierher zu ziehen. — Dem Kreiſe 
Strasburg iſt für den Bau einer Chauſſee von Lautenburg über 
Jellen nach Wanpiersk das Enteignungsrecht und das Recht zur Erhebung 
von Chauſſeegeld und dem Kreiſe Brieſen für die Chauſſee von Landen 
nach Königl. Neudorf das Recht zur Erhebung von Chauſſeegeld verliehen 
worden. 

— Dirſchau, 20 Oktpber. (Dſch. Z.) Ein frecher Betrüger hat eine 
hieſige Familie in arge Ungelegenheiten gebracht. Vor kurzem verlobte fich eine 
Tochter aus dieſer Familie mit einem Herrn aus Danzig, der angab Bau⸗ 
techniker zu ſein. Der Bräutigam hatte es ſehr eilig mit der Hochzeit. Das 
Aufgebot, ſogar die Trauung war bereits beſtellt und das Hochzeitsmahl in 
einem hieſigen Gaſthauſe in Auftrag gegeben. Da aber die zur Verehelichung 
erforderlichen Legitimationspapiere nicht eintreffen wollten, folgte die Braut 
dem nach Danzig abgereiſten Bräutigam und fand in deſſen Wohnung — die 
Ehefrau des Verlobten. Die betrogene hatte natürlich nichts Eiligeres du thun, 
als ſchleunigſt Trauung, Hochzeitsmahl und die Muſikkapelle, welche zum 
Mahle aufipielen ſollte, abzuſtellen. 

— Bromberg. Auf Auf hebung des Börſengeſetzes petitionirt die 
Bromberger Handelskammer bei dem Reichskanzler. Die Petition liegt im Druck 
vor. Morgen begeht der Präſident der Königl. Eiſenbahndirektion Bromberg 
Herr Pape ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Zur Vorfeier wird dem⸗ 
ſelben heute Abend von der Muſikkappelle des 129. Inf.⸗Regts. ein Ständchen 
gebracht. An daſſelbe reiht ſich eine Serenade von einem aus Eiſenbahn⸗Bureau⸗ 
beamten beſtehenden Geſangchore, welcher ſich lediglich zu dieſem Zwecke ge⸗ 
bildet hat. Geſtern hat eine Abordnung des katholiſchem Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
raths (Herr P. iſt katholiſch) dem Jubilar ihre Glückwünſche dargebracht. 


— Poſen, 19. Oktober. Unter der Anklage, den Tod eines Menſchen 

und die Verletzung zwei anderer verſchul det zu haben, ſtanden heute der 
hieſige Zimmermeiſter Pawlicki und der Polier Pflaum vor der hieſigen 
Strafkammer. Da ſich die Gutachten der geladenen Sachverſtändigen theil⸗ 
weiſe wi derſprachen, wurde Pawlicki freigeſprochen, Pflaum zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. — Ueber ein Duell wird auswärtigen Blättern Fol⸗ 
2 von hier berichtet: „An einem der letzten Tage fand im Walde Ko⸗ 
ylepole ein Duell zwiſchen den polniſchen Rittergutsbeſitzern Graf Czarnecki 
und von Paliszewski ſtatt. Nach ſiebenmaligem () Kugelwechſel erhielt erſterer 
einen Streifſchuß. Beide Duellanten find Reſerveoffiziere.“ — Das „Poſ. 
Tagebt.“ theilt noch mit, daß die Veranlaſſung zu dem Duell eine beleidigende 
Aeußerung geweſen ſein ſoll, die in vergangener Woche beim Kartenſpiel in 
einem hieſigen Reſtaurant gefallen iſt. 

Aus der Provinz Poſen, 20 Oktober (Ihr Glück gemacht.) Der 
Poſ. Ztg.“ wird aus der Provinz folgende Geſchichte berichtet: Ein junges 
Mädchen aus dem Poſenſchen, armer Leute Kind — ihr Vater iſt Barbier in 
einem kleinen Landſtädtchen — fand in Schleſien auf einem Gute eine Dienſt⸗ 
ſtelle. Dort verkehrte des Oefteren ein ſchon bejahrter Verwandter der Herr⸗ 
ſchaft, ein mit Glücksgütern geſegneter Profeſſor aus Berlin, dem es das 
hübſche Mädchen bald angethan hatte. Seine Neigung wuchs mit der Zeit in 
ſolchem Maße, daß er beſchloß, das Mädchen zu ſeiner Frau zu machen und 
die kleine Poſenerin hat mit Freuden den Heirathsantrag angenommen. Der 
glückliche Bräutigam wollte die zukünftige Frau Profeſſor aber ſchon jetzt aller 
irdiſchen Sorgen entheben und ſo hat er ihr bereits am Sonnabend ein Ka⸗ 
pital von ſage und ſchreibe ſechzig tauſend Mark verſchrieben. Am vergnügte⸗ 
ſten iſt natürlich über das Glück ſeiner Tochter der ſchaumſchlagende Schwieger⸗ 
vater, den man zur Theilnahme an dem Akt der Unterzeichnung der Schenkungs⸗ 
urkunde eingeladen hatte. 

— — 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Haupt⸗Blatt.) 

„ [Berfonalien.] Der Rechtsanwalt Nathan Blumen: 
thal in Tiegenhof iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht 
in Culm zugelaſſen. — Der Amtsgerichtsaſſiſtent Jahnke in 
Schlochau iſt in gleicher Eigenſchaft an die Staatsanwaltſchaft in 
Danzig verſetzt worden. — Die Amtsgerichts ſekretäre Heidenreich 
in Dirſchau und Hoppe in Roſenberg ſind in gleicher Amtseigen⸗ 
ſchaft ſowie der Amtsgerichtsaſſiſtent Land meſſer in Rieſenburg 
als Kaſſenaſſiſtent an das Amtsgericht in Danzig verſetzt worden. 
— Dem ſtädtiſchen Förſter Langhagel zu Förſterei Rothhof bei 
Graudenz iſt die Rettungsmedaille verliehen worden. 

() (Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Vom 
Oberpräſidenten find der Beſitzer und Gemeindevorſteher Her mann 
Wichert in Gurske zum Standesbeamten und der Beſitzer und 
Gemeindevorſteher Otto Zittlau in Alt-Thorn zum Standes⸗ 
beamten⸗Stellvertreter für den Standesamtsbezirk Gurske ernannt 
worden. — Der Gutsbeſitzer Strübing iu Lubianken iſt zum 
Amtsvorſteher des Amtsbezirks Birglau auf weitere ſechs Jahre 
ernannt. — Den Einſaſſen Joſeph Kruszynski zu Lonczyn 
hat der Landrath als Gemeindevorſteher für die Gemeinde 
Lonczyn beſtätigt. 


(*) [Berfonalien bei der Poſt.] Verſetzt find: die 
Poſtverwalter Hellwig von Klarheim nach Landeck, Hoffmann 
von Landeck nach Tütz, die Poſtaſſiſtenten Braun von Graudenz 
nach Marienwerder, Bußello von Elbing nach Groß Waplitz, 
Genſchke von Danzig nach Thorn, Pählke von Danzig nach 
Elbing, Hinz von Löbau nach Dirſchau, Hoffmann von Gruczno 
nach Jezowo, von Jakubowski von Wiewiorken nach Thorn, 
von Verſen von Bromberg nach Tuchel, Werr von Bromberg 
Waldau, Wiedemeyer von Flatow nach Nakel, Kuſche von 
Danzig nach Marienwerder, Lindenau von Thorn nach Graudenz, 
Schulz von Neuſtadt in Holſtein nach Marienwerder. 

[—] (Ein Verein der Schleſier) hat ſich hier gebildet. 
Bei der am 20. d. Mts. ſtattgehabten Verſammlung wurde ein 
proviſoriſcher Vorſtand aus drei Herren gewählt, welche mit der 
Ausarbeitung der Statuten betraut wurden. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung findet am 27. d. Mts., Abends 8 ⅛ Uhr im Nicolai'ſchen 
Locale Mauerſtr. ſtatt, wo zur endgiltigen Wahl des Vorſtandes 
geſchritten werden ſoll. Zum Schluß der Verſammlung wurde das 
ſchöne Schleſierlied von Ludolf Waldmann geſungen. 

(Verein deutſcher Militäranwärter und In va⸗ 
liden.) In der geſtern ſtattgehabten Verſammlung begrüßte der 
Vorſitzende die Kameraden und brachte ein dreimaliges Hoch auf 
den Kaiſer aus. Zwei Kameraden ließen ſich in den Verein auf⸗ 
nehmen und iſt ſomit ſeine Zahl auf 50 geſtiegen. Ein emaillirtes 
Vereinsabzeichen im Preiſe von 80 Pf. wurde den Kameraden 
zur Anſchaffung empfohlen. In der hierauf erfolgten definitiven 
Vorſtandswahl wurden gewählt: 1. Vorſitzender Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Sekretair Matthaei, 2. Vorſitzender Amtsgerichts⸗Sekretalr 
Gdanietz, 1. Schriftführer Amtsgerichtskanzleigehülfe Roſtankowski, 
2. Schriftführer Kanzleidiätar Kleiſt, 1. Kaſſirer Militairanwärter 
Dreher, 2. Kaſſirer Betriebs - Sekretair Quitſchau, Beiſitzer: 
Gerichtsdiener Rumpf, ⸗Kreisbote Zindel, Ober⸗Gefangen⸗Aufſeher 
Stahnke, Garniſon⸗Bauſchreiber Zielinski, Polizeiſergeant Pache, 
Grenzaufſeher Menke und Lademeiſter Lempke. — Außerdem wurde 
der ſatzungsgemäße Beſchluß gefaßt, die Verſammlungen ſtets am 
Mittwoch nach dem 6. eines jeden Monats im Hötel Muſeum 
abzuhalten. 

lSteckbrieflich verfolgt] wird von der Kgl. Staats⸗ 
anwaltſchaft Thorn die Wittwe Julianna Ott aus Polen, zuletzt 
in Wittkowo, wegen Vergehens gegen § 95 St.⸗G.⸗B. 

** (Maul und Klauenſeuche.] In dem Viehbeſtande 
des Beſitzers Johann Heyſe aus Guttau iſt der Ausbruch der 
Maul⸗ und Klauenſeuche feſtgeſtellt. In Folge deſſen iſt die Ort⸗ 
ſchaft Guttau, ſowie ihre Feldmark für den Durchtrieb von Rind⸗ 
vieh, Schafen, Schweinen und Ziegen bis auf Weiteres geſperrt. 

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Fran“, Thorn. 


Standesamt Mocker 


Bekanntmachung. 14 bis 21. Oktober 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſeldar⸗ſind gemeldet vom 


lehne z. Z. zu 15 aus. 4324 1 
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85 Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und dem Maurer Joſeph Breieki 6. Tochter 
oberen Militärbeamten der Reſerve.] dem Reſtaurateur Ferdinand Beyer 
Denſelben wird eine ſchriftliche Auf 7. T. dem Glaſer Moritz Naſtantel. 
forderung zu der Kon troll⸗Verſamm⸗ 8 T. dem Schiffsgebilfen Friedrich 
ung nicht zugehen. Anzug der Oſſe Mielke. 9. T. dem Beſitzer Mattbias 
ziere iſt der Dienſtanzug, (Helm und Jaszkow gkl. 10 T. dem Arb. Con⸗ 


Feldbinde, lange Tuchhoſen geſtattet. 
2) Sümmiliche Reſerviſten. : Fantin Bartoszewitz 11. T. dem Arb. 
12. T. dem Arbeiter 


3) Die zur Dispoſition der Truppen⸗ Ignatz Pawlak. 
Peter Skalski. 13. S. dem Arb. Cal 


theile 8 9 x 
4) Die zur Dispofition der Erſatzbehörden elaszynski⸗Schö Id 14. S. dem 
entlaſſenen Mannſchaflen (Klaszyaski⸗ Schönwalde. S. der 
Die Vai n e die nur als | Befiger Wilh. Kirſchberr⸗Col. Weißhof. 
garniſondienſtfähig anerkannten Mann⸗ Sterbefälle. 
a. joweit ſie noch der Reſerve 1. Leo Wanke 6 Won. 2. Eugen 
angehören. 8 1 
Die im Jahre 1885 in der Zeit vom Slobte 5 J. 3. Stanislaus Pa alla 
1. A ril bis 30. September einge⸗ 3 Wochen. 4 Kurt Roesler 1 Jahr. 
tretenen Wehrleute, ſoweit fie nicht 5. Fritz Weiß 8 Mon. 6. Paul Kraw⸗ 
mit Nachdienen beſtraft find, behufs cyaski 1 Jahr. 7. Adam Hertzke 
Ueberführung zur Landwehr II. Auf⸗ (5 Wochen. 8. Bruno Kappel = Col. 
9. Johanna Micha⸗ 


gebots. 1 Wel 5 
Mannſchaften, welche ohne genügende . 10. Stanislaus 


tſchuldigung ausbleiben, werden mit Haft 5 
belt Kg si Jankowakt 1 ½ J. 11. Arb. Herrm. 
Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Jaeckel 57 Jahre. 12. Selma Viepke 
Militärpapiere, auch alle etwa in ihren 3 Wochen. 13 Elma Hollſtein 1¾ J 
Händen befindlichen Geſtellungsbeſehle mit" 14 Verw. Dorothea Rechert geb. Fraſch⸗ 


bringen. 4818 Inn 
5 e den 20. Bias 5 Schönwalde 1 
i i⸗ altung. gebote. 
eee, 1. Arb. Guſtav Tewes een 
3 und Anna Schulz⸗Thorn. 2. Stein- 
Bekanntmachung. igen ſetzer Franz Rchert und Martha Ra⸗ 
Zur Prüfung der bei der diesjährigen n 
Schießübung entſtandenen Schäden an Ge» czynskt. 3. Maurer Heinrich Eckloff 
. der Herr Landrath einen Ter⸗ und Caroline Bednartz. 4. 2 
2 Franz Klemens⸗Thorn und Johanna 
Mittwoch, den 27. Oetober er., Polch elt Schöngalde 9 


Vormittags 10 Uhr ; 
bag unberaumt. ſchen Gaſthauſe am Schieß⸗ 1. Nene e een mit 


latz anberaumt. 
5 Aue diejenigen Beſitzer, welche Erſatzan⸗ Martha Rekitt. 2. Bahnarbeiier Franz 
ſprüche für Beſchädigungen bei dem König⸗ Fritz mit Emma Lindenau. 3, Arb. 
lichen Landrathsamt in Thorn geltend ge») Emil Hirz Thorn mit Marie Zander 
men dane den 20. Selber chen. 4. Arb. Andreas Buz ' k⸗Col. Weißhof 
Podgorz, den 20. October 1897. mit Auguſte Hoefer. Arb. Michael 
Sierodzki⸗Thorn mit Valeria Pawlidi. 


Der Magiſtrat. 
Haut- und beschlechtsleiden,| Zeitungsträger 
für Mocker ſucht 


Mannesſchwäche, Nieren, Blaſenleid. 
Die Expedition. 


— 


5 


— 


6 


— 


beſeitigt ohne Einſpritz., ſpec. veraltete Fälle, 
ründl. ſchnell, briefl. Diseret. Ohne Berufsſt. 
ir. Harder, Berlin, Waßmannſtr. 22a. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 2 


Schwedischer Coks-Ofen,‚Kusqvarna“ 


Alleinige Niederlage 
für Ost- und Westpreussen und Posen bei 


N. v. Zaszewski, Marienwerder Westpr. 


„Husqvarna“ wird in 2 Grössen gefertigt. 
I. 94 cm hoch, 31 cm Durchmesser, — für 3 grössere Zimmer. 
II. 84 om hoch 23 cm Durchmesser, — für 1 grosses resp. 
2 kleinere Zimmer 
und erzielt man per 24 St. für 20—25 Pf. Coks oder Anthraeit 
eine beständige Wärme von 16—18° R. Der Ofen wird nur ein- 
mal angezündet und den ganzen Winter brennend erhalten. Die 
Wärme bleibt sogar in der nächsten Nähe erträglich und die 
fusskältesten Zimmer werden warm und trocken. Alles Andere 
ist in den Prospekten zu ersehen, die Reflektanten gratis zuge- 
sandt werden. — Agenten können sich bei hoher Provision 
melden. — Nähere Auskunft über die Vorzüge können eventl. 
ertheilen: Gewerbeschule für Töchter in Graudenz, die Herren Beyer, Bahnhofs- 
restaurateur, Kornatowo, Ohl, Gutsbesitzer, Steege bei Pr. Holland, Klatt, Guts- 
besitzer, Bäckermühle bei Marienwerder, Hezners Hotel, Bierbrauerei - Besitzer 
Dollinger, Kaufmann M. Marcus Frau Wittwe Joder-Marienwerder u. viele Andere. 
en en ̃ ER ET Er er .'. Deren 


ESTER eee 
M. Markiewicz, Hilefhrik, Berlin 


llauptgeschäft: Friedrichstrasse. 113. 2. Verkaufslokal: Berlin, 
Markgrafenstr. 3. Verkaufslokal: Köln a. Rh., Hohestr. 38, 


brösstes Wohnungs-Einrichtungs-Geschäft in Deutschland. 


Verkaufsiokal und Ausstellung von 64 vollständigen, fertig arrangirten Muster-Zimmern, u. zwar: 
Salon-, Wohnzimmer-, Speisezimmer-, 


Herrenzimmer- und schlafzimmer-Einrichtungen. 
Alles übersichtlich aufgestellt, wie es weder in der Auswahl noch in der Billigkeit der 
Preise von irgend einer Concurrenz erreicht wurde. 

2 Als besondere Gelegenheitskäufe meiner Special-Fabrikation empfehle 
ich zu enorm billigen Preisen unter Garantie für solide Arbeit: ein eichengeschniztes 
Speisezimmer-Mobilar mit Buffet, Ausziehtisch für 12 Personen, I2 massiv eichenen 
Stühlen und Servirtisch für 350 Mk. Dasselbe mit grossem Buffet, 12 echten Leder- 
stühlen, Ausziehtisch und Servirtisch für 450 Mk. Complettes Herrenzimmer mit Diplo- 
maten-Schreibtisch, Bücherschrank mit Butzenscheiben, Tische und Stühle, Chaiselongue 
mit Decke Wandpaneel mit Decorationen für 300 Mk. Elegante Rococo-Salons mit 
feinsten Polstermöbeln, Portièren, Gardinen, Teppichen, schönen, behaglichen Erkern und 
Ecken, fertig arrangirt. — Ueber 1400 EMeferenzen von Offizieren der 

deutschen Armee, die ihre Einrichtungen von mir gekauft haben. 3420 


Nur die Marke „Pfeilring 


gibt Gewähr für die Aechtheit des 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück 


El > 


„Pſeilring“ 


* 


Lokomobilen 
Dampfmaschinen 


von 2 bis 150 Pferdekraft, neu und ge- 
braucht, kauf- und leihweise 


empfehlen 
Hodam & Ressler, Danzig, 
Maschinenfabrik. 
General-Agentur von Heinrieh Lanz, 
Maunbheim 3441. 
DO Gelegenheitskauf. a. 
Rothe Pradit-Betten ug 


mit kl. unbed. Fehlern, fo lange noch 
Vorrath iſt, gr. Ober⸗, Unterbett u. 
Kiffen, reichl. m. weich. Bettfed. gef., 
zuſ. 121, Mk., Hotelbetten 15% 
Mk., Extrabr. Herr ſchaftsbetten 
nur 20 Mk., ettfedern à Pfd. 
45 u. 85 Pf Halbdaunen 1.30 M. 
Pracht v. Halbweizer Halbdaunen 
v. wunderbar herrlich. Füllkraft (nur 
4 Pfd. zum Oberbett) à Pfd. 2,85 M. 
Nichtp. zahle Betrag retour, daher kein 
Riſico. Meine hochelegante iluſtrirte 
Preisliſte gratis 


A. Kirschberg, einzig, 
Pfaffendorferſtraße 5. 


a 


1118711115 


Blaſen⸗ und Harn- 


röhrenleiden 
heilt ſchmerzlos ohne 
Einſpritzung in wer 
nigen Tagen 


Santal 
Lehmann. 


Jede Kapſel trägt die 

Initialen J. L. als 

Garantie für die Echt⸗ 

heit und enthält oſtind Santalbolzöl 0,15 
Preis pro Flacon nur 2 Mark. 

Berliner Capsules - Fabrik, Berlin C. 

Erhältlich in den Apotheken, falls nicht 

In der Apotheke „Zum weißen Schwan“ 

Berlin, Spandauerſtraße 77. 3358 


Bert 


